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An Bord der D. 1729, 5. AprA.
Während der Osten von den Systemparteken

fast aufgegeben und sich verraten fühlt, die
Landwirtschaft der großen Korn- und Weizen-
kammer Deutschlands zusammenbricht und der
Pole und der Lrtaue seine gierigen Räuber-
hände nach neuem deutschen Lands ausstreckt
lund nichts geschieht, den Brudern zu helfen, um
dem übermütigen Fremdling jenseits der will¬
kürlich gezogenen Grenze die deutsche Faust
zu zeigen, will Hitler durch seinen heutigen
Flug tn den deutschen Osten den Millionen
Brüdern hier neuen Mut und neue Kraft ein¬
flößen und ihwm beweisen, daß der National¬
sozialismus ihren Kampf und ihr Sehnen zu
dem steinigen macht, einbezieht in das große
nationalsozialistische Rlettungswert . Vor unse¬
rem geistigen Auge stehen noch die unüberseh¬
baren Massen, die gestern im Berliner Lust¬
garten in schier rasender Begeisterung Adolf
Hitler zujubelten. In unseren Ohren dröhnen
noch die Heilrufe von 70 000 Brandenburgern
in Potsdam und nun geht es im Fluge dem
deutschen Osten zu.

Diesmal ist es D . 1729
Mit ihrem Flugkapitän Balz , dem in Ost¬
preußen bestbekannten Nachtflieger der Strecke
Berlin —Königsberg, die sich emporschraubt
über das Berliner Flugfeld, über Rauch und
Dunst der Millionenstadt, Häuser, Schorn¬
steins, Warenhäuser, Kirchen und Museen und
Elendswohnungen. Wieder dehnt sich das
weite Land, Pferde und Bauern auf dem
-Felde, wie Spielzeuge so klein. In allen Far¬
ben spiegelt sich die Erde, wie gestern-
Aus den Wolken schaut die Sonne, wirst
ihre Strahlen auf brandenburgischen Sand.
Gleichmäßig surren die Motoren.
d/m 1? 0 -8iunr1snkiisms1sp

gskt ss nsvk Osten
'Immer blauer wird der Himmel, Wälder

lösen jetzt die Felder ab . Ueber Motore zie¬
hen Störche ruhig ihre Bahn , unter uns Pom-
imern. — Könnte man doch alle die verführ¬
ten Volksgenossen, die glauben, es gebe kein
Vaterland , das Deutschland heißt, im Fluge
Mitnehmen und ihnen die Schönheiten zeigen,
die stillen Dörfer und keimende Saat , alles,
«lies, was wir sehen und erleben, sie würden
in die Knie sinken und ihr Haupt entblößen
lind stolz es hkuausschvoien, ich bin stolz, Deut¬
scher zu stein. Jetzt kommt die Versammlung
!in Lauenburg . Es kommt daraus an, wer hin¬
ter der Grenze steht.

Uns ist das Herz übervoll und doch sollen uns
die nächsten Stunden Erlebnisse bringen, die
weiterleben werden heute und immer.

Wir nähern uns Lauenburg in Pommern. Die
bisher toten Landstraßen nehmen Leben an.
Autos an Autos, Lieferwagen an Lieferwagen,
Madfahrer und Fußgänger, alle haben ein Ziel,
das große Jndustriegelände in Lauenburg, auf
dem in einer halben Stunde der Führer sprechen
Wird. Jetzt überfliegen wir es, alles schwarz von
kRenschen. Fahnen leuchten in der Sonne, in den
Farben und jn dem Zeichen, das wir linden, wo

deutsch ein Herz schlägt. Größer wird der
Schatten des Flugzeuges auf der Erde. Schon
sehen wir die harten Fäuste der pommerschen
Bauern und Landarbeiter erhoben. Die Räder
des Flugzeuges rollen über Heideland. Wir setzen
den Fuß zur Erde und
ei» Heil Hitler der LauenburgerSA. und SS.

dröhnt dem Führer entgegen.
4V 000 Bauern und Landarbeiter

aus allen hinterpommerschen Kreisen und Be¬
zirken, aus den entlegensten Dörfern und den
einsamsten Weilern waren erschienen. Während
Adolf Hitler zu ihnen eilt, zu ihnen spricht, er¬
zählt mir der SA.-Führer aus dem Flugplatz von
der Not und dem Elend. 12 000 Arbeitslose allein
zählt Lauenburg bei einer Einwohnerzahlvon
nur 24000. Die Landwirtschaft liegt darnieder.
Die hohen Tarife und Preise verhindern den Ab¬
transport der Produkte des Landes und der

Dairienburg, 5. April . Lauenburg , die öst¬
lichste preußische Stadt westlich des Korridors,15 Kilometer von der Grenze entfernt, hat den
Fluch von 1913 gefühlt wie nur wenige. DieStadt wurde vom Hinterland abgeschnitten.
Der Korvidor hat dahin geführt, daß bei
25000 Einwohnern genau die Hälfte von
Unterstützung anstatt von ihrer Hände Arbeit
leben mutz. Lauenburg hat den Würgegriff
des Systems und der Polen am Genick undund deshalb konnte Lauenburn den Besuch

Landesraub der Polen nahmen das Hinterland
und Absatzgebiet der hinterpommerschenLand¬
wirtschaft. Er erzählt, daß seit den frühen
Morgenstunde» aus dem Korridor und dem ge¬
raubten Pommerellcn die Menschen über die
Grenze eilten, um den Führer zu sehen und zu
hören, der ihnen allein noch Bürgschaft ist für
ihre und ihrer Kinder Zukunft und einstige Frei¬
heit. Er erzählt weiter, daß Zentrumsgeistliche
offen und ungehindert polnische Propaganda
machten in den Gotteshäusernund der Haß der
Polen und ihre Gier hi»übergriffen selbst in diese
Gegend.

Aber unseres SA.-Mannes Augen leuchten. Der
Pole wird sich den Schädel einrennen, wenn er
glaubt, nochmals zum alten Raub einen neuen
setzen zu können.

Die SA. steht auch hier.
Jn ihren Reihen marschieren Bauern und Ar¬
beiter, Gutsbesitzer und Knechte, marschiert ein
neues Deutschland und unter der Fahne des
Nationalsozialismushält es die Wacht im Osten
wie die Brüder am Rhein gegen den Westen. . .

des Mannes , der Deutschland wieder frei
und den einzelnen wieder frei machen wird,
auf ihre Art erleben, wie kaum eine zweite,
weil dieser Mann der Stadt und ganz Ost-
pommern den Atem wiedergegeben hat , die¬
sen Atem des ewigen Kämpfens für Voll und
Vaterland . Diesen Atemzug der Zukunft zog
die 40000 köpfige Menge heute tief in sich
ein und wird von diesem Atemzug leben,
wenn der Pole und das System seinen Wür¬
gegriff auch noch so M HM, denn dieser

Atemzug, den der Führer Ostponimrrn ver¬
mittelte, heißt Sieg . Man kann über die
Grenzland-Kundgsbung Hitlers nicht berichten,
bevor man nicht das Ws em der ostpommerschen
Menschen wiedergegeben hat . Dieser Hitler-
tag an der polni 'chen Grenze war so ganz
anders als die Versammlungen in Sachsen
und in der Reichshauptstadt und dennoch so
ganz gleichwertig.
IVIsn muk kßis iVIsnseken

ssksn,
die die dampfende Heimatschollehinter damp¬
fenden Pferden beackern, wie sie kämpfen um
ihr Leben und wie sie es wegen dieses Kamp¬
fes lieben. Verschlossen, aber ergreifend ur¬
wüchsig ist diese Liebe. Diese L ' >t
aus dem schlichten, in langsamem Tonfall ge¬
sprochenen Satz : „Ich glaube an Hitler !" Es
gibt einen Spruch, der lautet : „die Tat ist
stumm", hier gehört dieser Spruch her. Die
iuneren Werte dieses Volkes zu wissen, ist
immer größtes - Verdienst. Dieses Verdienst
hat der Führer auf sich genommen, zum Siegs
einer ganzen Provinz , die das Vergessen gro¬
ßer Erlebnisse nicht kennt. Der -richtige Rah¬
men für die Kundgebung war die durch den
Korridor nutzlos daliegende riesige Halle der
Flachsfabrik, aus der H.eraustrennung einer
Wand war die Halle in der für die Masten
erforderlichen Größe entstanden. Für eins
Stadt wie Lauenburg bedeutet diese Kund¬
gebung außerordentlich mehr als irgendwo.
Der letzte Dienstag wurde für die Stadt ein
Sonntag . Die Häuser zeigen reichen Flag-
genschmnck, Fahrzeuge, Lastkraftwagen ziehen
über die Landstraßen Pommerns . Ueberfüllt
kommen sie von Dörfern und Dörfern , von
überall kommen sie her, aus Stettin , Köslin,
Kolberg, aus Da-nzig, SA . marschiert! Der
Gutsherr neben seinem Knecht. Berittene SA.
dazwischen, Kerle die man malen möchte.

Und dann warten sie auf den Führer . Man
diskutiert nicht, man bereitet sich auf ein Er¬
lebnis vor, das sich erfüllt, als der Führer
Adolf Hitler  durch die Menge feinen
Einzug in Ostpommern hält . Heilrufe, ist
denen unendlich viel Liebe und Sinnigkerx
steckt. Dann die Worte des Führers . Der-
Bauer versenkt sich in jedes Wort , nimmt es°
tief in sich auf , spricht es mit den Lippen mik
und erhebt sich spontan vom Stuhl . Jeder
nahm die Worte zu seiner Familie mit, die
der Führer d,er deutschen Freiheitsbewegung,
Adolf Hitler über den Bauernstand und die
Erenzlage hier aus sprach.

Wir machen dem Sysstnn den Borwurf,
daß es den Bauernstand ruiniert , das ist
kein Zufall , weil es den Bauernstand ja
gar nicht will , weil der Bauer Träger einer
Weltanschauung ist, dem das System Wider¬
stand entgegensetzt . Sie wissen ganz genaue
wie fest der Bauer in seinem Boden ver¬
wurzelt ist und sie möchten ihn so wurzellos
machen , wie sie es in den Großstädter ! selber
sind. Es kann keine Rlsttimg der Grenzen
geben , wann nicht hinter den Formationen,
die die Emnze schützen sollen , das ganz«
Volk steht. Deutschland wird nichts vvch«
verlierest und kein Grenzgebiet wird meh«
geopfert , mtznn hinter Pommern , Schlesien»
Ostpreußen und hinter Danzig 85 Million»
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(Dieses Bild entnehmen wir dem soeben erschienenen Buch „Hitler wie ihn keiner kennt!")
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Deutsch« Wehen. Herr DrLnkitg verkeMgk
jetzt die Ostgebiete mit Reden in Königs¬
berg. Ich habe erwartet , daß er dies in
Genf besorgt hätte . Dort war der Platz,
wo er hätte kämpfen iniissen. Das Wort
Meine ! kam in dbe ganze Welt . Da auf
einmal hörte ich aber das alte Wort Klug¬
heit, Zurückhaltung, Vorsicht, Taktik. Ich
persönlich g'aube an die uralte Wahrheit,
daß der Kampf immer noch -ein besserer
Garant für das Recht ist als die Unter¬
werfung, als eine Taktik, die Feigheit heißt.
Die 40 000 Pommem konnten dem Führer

gar nicht so schnell huldigen, wie er nach'
seiner Rede verschwand, um seinen Flug fort¬
zusetzen. Schweigend verlassen sie die Halle,
morgen stehen sie wieder auf dem Acker und
tun ihre Pflicht — wie heißt das Wort —
die Tat ist stumm.

Wir fliegen wieder in 1000 Meter Höhe
über gestohlenes deutsches Land, den pol-,
Nischen Korridor , über die Wälder , die deutsche
sind und über Felder , die der deutsche Bauer
furcht. Wir fliegen über Dörfer mit Kindcrn
deutscher Mütter , geraubte Heimat, ein Fleck
unseres Bodens und unseres Blutes , das an¬
klagt und anklagen wird, bis das national-
fozialisti'che Deutschland es wieder einholt ins
große Mutterland.

Zwischen den Feldern glitzern Tümpel ohne
Zahl . Am Horizont zeigt sich die Ostsee, neue
Häuser, neue Bahnhöfe , neue strategische Schie¬
nen und militärische Straßen gegen das Volk
in Knechtschaft. Dort der polnische Hafen
Edingen, gestohlen und geraubt wie das Land
rundum. Im Sonnenschein breitet sich Danzig
mit feinen Türmen unter der Marke ,̂Frcr-

fiiackt" , Wenfalls VMlSff ' Md MKMk VSM
Mich, im Zeichen des „Friedens " und der
„Völkerversöhnung" mit ein« Folge der ver¬
brecherischen Revolution des Jahres 1918.

Braunhemden in Drnzig.
Die deutsche Stadt jubelt Adolf Hitler zu.

Braunhemden und Fahnen , SA und SS
in Reih und Glied und in der Uniform, die
wir seit Jahren nicht mehr tragen . So muß¬
ten wir denn über Deutschlands Grenzen flie¬
gen, mußten die freiest« Republik hinter uns
zurücklassen, um im „freien" Staat das
brau»« Hemd wieder sehen zu können und
sehen zu dürft,«

Schwarz von Menschen ist das Flugfeld,
Zehntausende, deren Tücher winken zu uns
herauf . Gepackt von diesem Bild , von diesem
Gruß des deutschen Danzig für unseren Adolf
Hitler , lenkt der Flugkapitän , der eben zur
Landung ansetzen wollte, noch einmal die Ma¬
schine zum Himmel, um ein zweites Mal
diesen Augenblick erleben zu dürfen.

Nillsi -!"
20vv0fach braust es über die weite Fläche,
als der Führer das Flugzeug verläßt . Trom¬
melwirbel, Trompeten schmettern, der Prä-
sentiermärschdröhnt über die Erde, Heilrufe
eine Sinfonie und ein Bekenntnis zum Deutsch¬
tum,
für Adolf Hitler , zum Nationalsozialismus.

ven" Stahlhelm^ aussetzten und düS Gewehr
nahmen, damals, als Oberschlesien in Gefahr
war. Später wurden sie dafür in Gefängnisse
gesteckt.

Ich weiß, wenn ich Deutschlands Grenzen
retten will, dann muß ich dafür eine würdige
Heimat schassen.

Unseren Gegnern aber sind die Grenzgebiete
immer nur zu Wahlzwecken gut genug. Wenn
es ernst wird um die Grenze, dann muß ein
ganzes nationalbewußtes Volk dahinterstehen.

Ich habe eine Bewegung geschossen, die einst
bereit sein wird, wenn es not tut, Ost¬
preußen, Schlesien und auch den deutsche»
Süden zu verteidigen und zu schützen. Ich war
der erste, der das Wort sprach, die deutsche
Zukunft liegt im Osten, als die anderen noch
von der Weltwirtschaft träumten. Darum
haben sie mich verspottet und verhöhnt. In¬
zwischen lernten sie von uns und es ist mir
schon ein großer Trost, die internationale
Sozialdemokratiezu Füßen des Generalfeld¬
marschalls gezwungen zu haben.

" Immer wieder wrU>der Führer vom Jubel deck
Massen unterbrochen. Mit dem Kampfgelölmick
für ewige Zeiten schließt er seine Rede.

vss 0su1sekIsnli -I. isü
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Ein Wald von Armen reckt sich Adolf Hitler zmck
Abschied entgegen.

Wenige Minuten später nach der Rückkehr na -H
Danzig erhebt sich wieder die Dreimotorige zurch
Flug nach Königsberg . Allmählich senkt sich di^
Dämmerung und der Nebel über das Land . Unter
uns die Ostsee, in die deltaförmig die Weichseh
mündet , dann über die unendliche Eisfläche des
Frischen Haffs , getrennt nur von der See durch
den schmaler bewaldeten Streifen der Frischen
Nehrung . Unsere Augen suchen im Neb :l die
Festung M . wnburg und das Land , in dem bis
Preußischen Ordensritter einst auf ihren Pferdeck
dahinjagten , wie wir heute in den Lüften ftzck
ein gleiches Ziel . In der Ferne blinken die Lichtei
der einstigen preußischen Krönungsstadt Königs¬
berg.

DNÜM ÄSN KsUSi * OsSp ^ sukSns
Oss 1> eugslöbsnis ösi * SS0OO

Zum dritten Male ist der Führer in Königs¬
berg, der Hauptstadt des Gaues Ostpreußen,
in dem schon die Reichstagswahlen unsere

W« ° °--- ,>ch m di-i. n S -iundm
Tränen schämen, die niederperlten auf deutsche
Erde, Kinder mit goldenen Locken drängen
dem Führer wiederum entgegen. Dann löste
sich die Spannung .̂ als Hitler,,erschüttert und
glücksÄrg zugleich, nur " wenige 'Worte ' spricht.

UNLZ ÄSSSSS 8LM PVSMTQk
Und dieses Land soll polnisch werden?

Schlafe ruhig, deutscher Matrose am Grunde
des Meeres und du, deutscher Musketier, in
fremdem Boden, das Deutschland, für das
du dein Leben gabst, es lebt und es lebt in
Millionen nationalsozialistischer Kämpfer, in
Millionen Kindern, die zu deutschen Frauen
und deutschen Männern heranreifen, wie die
ju-bge Saat auf dem Felde.

Durch die Absperrung der Polizei, kräftige
Menschen, schritt ein kleines Mädel und drückt
dem Führer ein paar Zeilen in die Hand, ge¬
schrieben auf einer herausgerissenenSeite eines
Cchulheftes: „Aus meinem Herzen vcrnimm's
und meinem Munde, errette uns in unserem
Schmerz, sei uns gegrüßt in dieser Stunde " .
Dann tritt breit und schwer ein Bauer zum

.Führer und auch er überreicht ihm zitternd

ein paar geschriebene Worte : „Sie fahren dem
Morgenrot , dem Osten entgegen, eine bessere
Osthilse hat es bisher nicht gegeben."

Immerzu schmettert die Musik. Der Führer
schreitet die Front seiner Danziger SA und
SS ab. Auge taucht in Auge und rundum
jubeln dfe Menschen um Hitler, der ihnen
den Glauben an Deutschland gab und die nun
dem Führer den Glauben und die Gewißheit
geben auf seinen weiteren Flug , daß auch
der deutsche Osten im Aufbruch ist.

Und was könnte alles dieser Stunde noch
eine größere Weihe geben, als das Deutsch¬
landlied hervorbricht aus dem übervollen Her¬
zen und dem Führer nachbrauste in die Lüfte,
als er Elbing entgegeneilte zur Kundgebüirg
der 30 000.

ZZZVWO wskk*rvn in RMSng
Adolf Hitler sprach in Leipzig in den Messe¬

hallen , auf der Südkampfbahn , in Berlin , im
Lustgarten und im Sportpalast , in Potsdam , in
der Luftschiffhalle. Hier in Elbing war er aber
in einer Halle , die das Gesicht dieser Zeit trägt
wie kein anderer Versammlungsraum . Die aus¬
geräumte Werkstatt für Lokomotivenbau der
Firma Komnick, deren Werke jetzt stilliegen.
Hunderte von Arbeitern flogen auf die Straße.
Wir sahen sie stehen, als wir am Marktplatz vor-
beikamen , stumm und verbissen. 14 Tage hatte
die Elbinger SA . stramm und ohne Rast ge¬
arbeitet . Die Scharen marschieren aus der rie¬
sigen Halle . Jetzt laufen die riesigen Träger leer
unter dem Fabrikdach heran . Nur hier und da
härkgt noch die Transmission irgend einer Ma¬
schine, die einst in gesunden Tagen unter ihr
stand. Im Hintergrund sind Laufkräne unter den
Glasdächern zusammengezogen . — Verwunderten
Gesichts treten die ostpreußischen Bauern in diesen
seltsamen Versammlungsraum , der aussieht , als
wäre er ausgeplündert worden . Sie begreifen
aber bald , daß diese leere Halle , in der einst
unter den Griffen fleißiger Arbeiter die Maschinen
surrten,

Lin AddlSrl ski'si ' sigsnSn
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Ist oder doch sein könnte. Sehen nicht so ihre
Scheunen aus, wenn die Wagen und Ernte¬
maschinen weggeschleppt worden sind.

Es stimmt schon, diese leere Werkstatthalle ist
das Symbol unseres armen ausgebeuteten Volkes.
Es scheint überhaupt, als wäre alles Dunkle
unserer schweren Zeit hier oben in Deutschlands
Osten noch schwärzer als irgendwo.

Die Bauern , die stumm neben den Elbinger
Arbeitern in der Halle sitzen, könnten etwas
erzählen vom Kampf gegenüber politischer In¬
vasion und schlimmer gegenüber der Gleichgültig¬
keit deutscher Volksgenossen, gegenüber dieser
Frage , die über Leben und Tod entscheidet, von
den verräterischen Machenschaften gewisser Zen¬
trumspolitiker, die nichts gegen die Polen tun,
aber die evangelischen Siedlungen verhindern
lassen.

Die Bauern sagen nichts , sie schweigen, doch
lst das kein Zeichen einer stummen Verzweiflung.
Sie haben alle eine Hoffnung, ^diese Hoffnung

heißt Adolf Hitler.
L6 000 erwarten ihn und sein Flugzeug wird
on sichtbar. Bewegung geht durch die Massen

nd dann betritt er unter den Klängen eines
Manches und dem Jubel der Zehntausende den
Raum. Die Lüge« unserer Gegner, Hitler wird

am

Ostpreußen veriare » und preisgeben , gilt es heute
zu vernichten.

Ich kenne die Kampsesart des Gegners, die
dem Osten erzählen, ich wolle Ostpreußen
preisgeben und dem Süden sagen, ich wolle im
Osten einen Krieg anzetteln. Ich erinnere
daran, wie einst meine jungen Parteigenossen

teien sahen. Schon damals brachte die Be
völkerung durch den Stimmzettel zum Aus¬
druck, daß sie in Hitler und nur in Hitler
allein die Garantie für den Schutz der be¬
drohten Heimat sieht. Inzwischen ist hier
mit aller nationalsozialistischenZähigkeit weiter
gekämpst worden. Heute können die Ost¬
preußen ihrem Führer bei seiner Ankunft einen
neuen stolzen Sieg melden. Die Wahlen zur
Landwirischaftskammer, die am Sonntag statt¬
fanden, br achten unserer Liste eine starke
Mehrheit . — —

Abrudämmerung über dem Flugplatz Devau.
Die Maschine, die den Führer bringt, ist von
Danzig gemeldet. Die Geduld wird auf eine
harte Probe gestellt. Bald surrt es in der
Lust. Der große Vogel wird sichtbar, ein
glückve. s ißendes Licht am Bug . Es ist wie
ein Symbol . Ostpreußens Retter , Ostpreu¬
ßens Befreier naht , der Mann , an dem die
Ostpreußen in gläubigem Vertrauen hängen,
der Mann , dem sie das Schicksal ihrer ge¬
fährdeten Heimat in die starke Hand legen
wollen. Die Maschine steht. Frisch entsteigt
ihr der Führer , begrüßt von einem blond¬
lockigen Jungen , der ihm rote und gelbe Rosen
reicht. Der Pressephotograph spritzt heran,
um den Augenblick im Bilde festzuhalten, in
dem der Führer Ostpreußens Boden betritt.
Hitler umfaßt mit einer rührenden Geste den
kleinen Jungen und drückt ihn an sich, damit
auch er mit seinen leuchtenden Augen auf die
Platte kommt. Kurze Rast im Gebäude der
Flugsport E . m. b. H. Dann besteigt der
Führer den Wagen, der seiner wartet . Der
erst« Mg führt zum Krankenbett seines alten
treuen Mitkämpfers Erich Koch, des ostpreu-
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(Dieses Bild entnehmen wir dem soeben erschienenen Buch „Hitler wie ihn keiner kennt !")

tzischen Gauleiters , der schwer darnisderliegt,
dem es nicht vergönnt ist, seinen Führer auf
dem Flugplatz zu begrüß«», dem es nicht
vergönnt ist, im riesigen Hans der Technik
das Gelöbnis der Zehntausend« ausznsprecheich
unter Hitlers Fahuen unerschütterlichweite»
Mampfen , bis der Sieg errungen ist. In
ernstem Gespräch sind die beiden Männer bei¬
einander. Ihre Sorge gilt dem Schutze der
ostpreußischen Erde. Die Zeit drängt . Ein
kurzer Abschied und schon saust der Wagen
aus dem stillen Vorort zurück in das Getriebe
der Innenstadt . Die Zufahrtstraßen sind
schwarz von Menschen und immer wieder
dröhnt das Hitlerheil auf, wenn die Menge
den Führer erkennt. Auf dem Hofe der
alten Wrangel -Kaserne sind Teile der ost-
preußischen SA und SS angetreten . JrN
weiten Viereck stehen Hitlers getreue Kämpfer.
Gruppenführer Ostland, v. Litzmann, spricht
«in paar kurze Worte , dann fährt der Führer
die lange Front ab, die Hand zum Heilgruh
erhoben. Die Standartenführer eilen heran.
Hitler drückt jedem einzeln die Hand. Sicher
würde er auch jeden einzelnen SA - und SS-
Mann in dieser persönlichen Form begrüßen»
doch das rasende Tempo des Kampfes zieht
ihn unerläßlich weiter. Donnernd hallt das
Abschiedsheil ihm entgegen und bricht sich an
den Mauern . Nun hinüber zum Haus der
Technik. Es gibt in Ostpreußen, auch in
Königsberg, keine Säle von den Ausmaßen,
die man im Westen und Süden Deutschlands
findet. Das Haus der Technik ist die größte.
Versammlungshalke, die Königsberg ausweist.
Sie fast rund 15VV9 Personen und ist schon
seit 18 Uhr bis zum Berste», gefüllt. Drei
weitere Säle , die hinzugenommenwurden, sind
gleichfalls überfüllt und gäbe es weitere Säle
mit weitere», Uebertragungsmöglichkeiten,
wahrlich, es wären ihrer fünf oder sechs voll
geworden. So müssen Zehntausendr auf das
Wort des Führers verzichten.

Aber sie wollen zeigen, daß sie in Treue
zu ihm stehen und haben seit Stunden schon
die Umgebung des Hauses der Technik und
die Mündungen aller Zufahrtstraßen bela¬
gert, um wenigstens den Führer zu sehen^
wohl an die

HiSolS MIIsn spniekl
Sie haben selbst nicht eine einzige Leistung,

die für sie sprechen könnte» als daß sie
sagen, Deutschland lebt immer noch. Sie
sind einig in der Angst, beisitgt werden zu!
köiunn, sie arbeiten mit Lügen und Ver¬
leumdungen und sollten sich doch lieber den
Kopf über das zerbrechen, was sie seit 14
Jahren getan haben.

Dann wendet Hitler sich Brüning zu, von
dem er weiß» daß er gleichfalls in Königs- ^
brrg sprechen und über die Verteidigung
des deutsch«» Ostens reden wird.

Nicht hier sollte er darüber reden, das
hätte er in Genf tun müssen. Der Führer
kommt dann darauf zu sprechen, daß er
nach der Behauptung der Gegner Ostpreu¬
ßen verraten wolle. Mit einer Schärfe und
Leidenschastlichkeit, die selbst bei ihm außer¬
ordentlich sind, zerreißt er diese Unterstellun¬
gen, die wohl an Niederträchtigkeit unter
all den zahllosen Lügen, mit denen man die
nationalsozialistische Bewegung überhäuft,
ihresgleichen sucht.

Niemals werken wir auch nur einen Schritt
deutschenBodens preisgebe». Der Terror,
mit dem man uns verfolgt, ist vom Schicksal
gewollt. Nur so werden wir hart und fest,.
Die Zukunft muß einmal entscheiden, wer
den rechten Weg gegangen ist, die Taktiker
mit ihren „klugen" Köpfen oder unsere Be¬
wegung mit den entschlossenen harten-
Kämpfern und Arbitern.

Ich glaube, daß diese Bewegung bestimmt
ist, einmal Deutschland zn führen. Mein«!
Volksgenossen, nun tun Sir ihre Pflicht.
Und wieder braust der Jubel auf. Neuen
Glauben haben die Tausende getrunken aus
dem Munde ihres Führers . In unerschütter¬
licher Treu« bekunden sie nun ihren Dank
für die zukunftsverheißendrn Worte.

Der Fansarenmarsch der SA -Kapellen
tönt auf und weiter geht es neuen Kämpfen
entgegen.



Eine der unsympathischstenErscheinungendes
wirtschaftlichenKampfes sind die sogenannten
gelben „wirtschaftsfriedlichen" Verbände, die
dem Mariismus die beste Handhabe geben,
die Unternehmer aufzuhetzen. Die erste Auf¬
gabe der „Wirtschaftsfriedlichteit" besteht nach
Ansicht manch skrupelloser Geschäftemacher dar¬
in, Unterstützungen aus mehr oder weniger
durchsichtigen Quellen anzunehmen; damit wird
dann die Propaganda finanziert. Zu diesen
Gebilden zählt neuerdings auch der „Deutsche
Vorwärts ". Nachdem es der gerissenen Ge¬
schäftsführung seines Herrn Schnippe! gelang,
den langjährigen Herausgeber und Gründer,
den alten Sozialisten Emil Unger, herauszu¬
drängen , holt sich dieses Blatt Subventionen
.mit einer geradezu skrupellosen Offenheit. So
gehört zu den milchgebenden Eoldkühen des
„Deutschen Vorwärts " u. a . der ehemals
deutschnationale Reichstagsabgeordnete Berg¬
werksdirektor Leopold, der als einer der größ¬
ten Reaktionäre bekannt ist. Dieser Industrielle
hat dem „Deutschen Vorwärts " einen Schrift¬
leiter auf die Nase gesetzt, der nicht etwa oom
Verlag , sondern von Herrn Leopold bezahlt
wird und damit natürlich dessen Politik be¬
treiben muß. Eine solche Methode steht selbst
in dem an politischenSkandalen reichen Nach-
kriegsdeutschland einzig da. Und so etwas
nesint sich dann national und sozial und dif¬
famiert damit das nationale Deutschland. Es
tst höchste Zeit , daß solche Cubventionsblüten
verschwinden.

»an LZDN KtskMsSm
Bekanntlich halte der Stahlhelm einige sei¬

ner Mitglieder, die öffentlich für die Wahl
Hindenburgs eingetreten waren, gemaßregelt.
Hindenburg hat jetzt die Bundesleitung des
Stahlhelms aufgefordert, die Maßregelung zu¬
rückzunehmen.

Berliner SA .-R "umr geschlossen.
- Berlin , 4. April . Wie von zuständiger Stelle
mitgeteilt wird, werden die Räume der SA.
und SS . im Parteihaus des Gaues Berlin
der NSDAP . bis auf weiteres geschlossen.
Die Eaubüroräume bleiben von dieser Maß¬
nahme unberührt.

Früherer österreichischer Außen-
j minister gestorben.

Wien, 5. April . Wie soeben bekannt wird,
?st Graf Ottokar Czernin, der früher : Außen¬
minister des alten Oesterreich und Vertrau¬
ensmann des damaligen Thronfolgers Franz
'Ferdinand und des Kad ers Karl , am Montag
>um 22 Uhr in seiner Wiener Wohnung einem
Herzschlag erlegen. Er saß an seinem Schreib¬
tisch, um einige Briefe zu erledigen, stand dann
auf , ging einige Male unruhig hin und her
Und sank im nächsten Augenblick leblos zusam¬
men. Die bedeutendsten Abschnitte seiner au¬
ßenpolitischenTätigkeit sind die geheimen Frie¬
densverhandlungen, die cr zusammen mit den
Prinzen Sirius von Parma führte, sowie der
Abschluß der Friedensverträge mit Rumänien
und Rußland . — Graf Czernin ist 59 Jahre
alt geworden.
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Berlin , 3. April.
Die Vaterländischen Verbände Deutsch¬

lands und der Neichskandbund (Graf Kalck-
reuth) haben im Anschluß an den bekannten
Appell führender Persönlichkeiten der natio¬
nalen Opposition für Adolf Hitler  von,
23. März folgenden

Aufruf
erlassen:

„W r ge- sren der NSDAP . nicht an. Wir
verstehen auch manche Kritik an ihr. Aber
wir erblicken in dem Nationalsozialismus
die größte deutsche Freihritsbewgang seit
100 Jahre ». Wir sehen unser Volk im
schwersten Daseinskampf g gen äußre  Feinde
und internationale Bestrebungen im Innern.

Die seit November 1918 betriebene Politik
hat uns wachsende Abhängigkeit vsm Aus-
lanse gebracht. Sie hat unsere Wirtschaft zur
Katastrophe geführt, der Jugend die christ¬
lichen und deutschen Tug ndrn verleidet und
die d:ulsche Kultur vernichtet, Christentum,
Vaterlandsliebe und Wehrwille sollen im
Materialismus untergehen.

Wir bedauern, daß der Feldmarschall nicht
erkannt hat, wie er als Verkleidung für diese
Politik mißbraucht wird. Daher keine Senti¬
mentalität ! Auch der Narre H nd nburg darf
uns nicht von der Not des Vaterlandes ab¬
lenken. In dieser Schicksalsstundr müssen par-
teitaktische Gesichtspunkte zunickt eten. Wir
kritisieren nich', wenn Organ sationen als solche
im zweiten Wahlgang nicht eingesetzt werden.
Ader wir haben kein Verständnis dafür, wer-n
ein Duesterbergoählrr zum H'.ndenburgwähler
und damit eine Stütze des schwarz-roten Sy¬
stems wird. Auch der Nichtwähler stützt dieses
System. Wie jeder nationale Deutsche bei
den Landtagswahl .n nur die Gegner dieses
Systems wählen kann, so muß er folg richtig
sich auch im zweiten Reich-präsidentenwahl-
gang für den einzigen Grgen-Kandidatrn ge¬
gen das System, für Adolf H itler  ent¬
scheiden."

Otto von Below , General der Infanterie , in
Kassel; Geheimer Rat Pros . Dr . Bier in Berlin;

Drossert , kath. Pfarrer in Potsdam ; Oscar
Godeffroy in Hamburg ; Hoff, ev. Pfarrer , Char-
lottenburg ; von Levetzow, Konteradmiral in
Weimar ; Pros . Luwig Manzel in Berlin ; Erich
Mattschab in Berlin ; Dr . Bogislaw von Selchow
in Berlin ; E. Sloman in Hamburg ; von Som¬
merfeld u. Falkenhayn in Berlin ; Friedrich Fürst
zu Wied, in Neuwied a. Rh .; Hermann Willink
in Hamburg ; Dr . Edgar von Schmidt -Pauli
(Arbeitsgemeinschaft katholischer Deutscher) in
Berlin (Stahlhelm ); Dr . Wildgrube , Fabrik¬
besitzer in Dresden ; Pros . Dr . med. Müller-
Rhein in Dresden ; Dr .-Jng . Hans Wallot , Fa¬
brikdirektor in Dresden ; Hofrat Dr . SöruP in
Dresden ; Freiherr von Kottwitz, Oberst a. D . in
Dresden ; Bock, Major a . D. in Dresden ; von
Siemon , Major a. D . in Dresden ; von Mackensen,
Oberst a. D. in Dresden ; Baron Nettelbladt in
Dresden ; Lehmann , Generalmajor in Dresden;
Ebert , Oberst a. D. in Dresden ; von der
Damerau -Dambrowski , Vizeadmiral a. D . in
Dresden ; Dr . Richard Wünschmann , Senats¬
präsident a, D ., Dresden ; Dr . Alfons von Schön-
berg , Pfafsrode ; Konrad Maurer , Generaldirektor
in Pillnitz ; Dr . Mehnat , Geh. Regierungsrat in
Dresden ; Karl Vinzent Krogmann in Hamburg;
Dr . Bordet , Generaldirektor in Bochum ; Berg¬
werkdirektor Winnacker in Hamborn ; Bergwerk¬
direktor Kauert in Essen; von Kessel in Zeutsch
(Schlesien) ; von Natzmer , Konteradmiral a. D.
und Vorsitzender der Vaterländischen Arbeits¬
gemeinschaft Pommern und der Grenzmark in
Stettin ; Frau Exz. von Dirksen in Berlin;
Hauptmann a. D . Helling , Vorsitzender des Groß¬
deutschen Baltikumverbandes in Berlin ; Oberst
a. D . -Thaer , Sybillenort b. Breslau ; Hauptmann
a. D . Engelbrecht (Deutschbanner ) in Berlin ; E.
Witzemann , Fabrikbesitzer in Pforzheim ; Dr .-
Jng . M . Kloß, ordentl . Pros . an der Technischen
Hochschule in Berlin ; Pros . Walter Stahlberg,
Frankfurt (Oder ) ; Friedrich Magnus Graf zu
Solm in Wildenfels ; Konteradmiral Kusel, Kö¬
nigsberg i. Pr .; M . Schehringer (Kathol . Ver¬
einigung für Nationale Politik ) in Berlin ; I.
Burchardt , Hauptmann a. D . (Bismarckgesell-
schaft) zu Berlin ; Rechnungsrat Weitz in Berlin
(Völkischer Beamtenbund ) ; Tischlermeister Korn
in Berlin.
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Köln, 5. April. Am Montag abend fand
eine überraschende Untersuchung im Hause Gro¬
ßer Eriechenmarkt Nr . 97 statt, das als Ver-
kehrstokal und Aufenthaltsraum der KPD.
bekannt ist. Bei der Durchsuchung wurden ein
Trommelrevolver mit fünf Schuß Munition
und insgesamt 65 Schuß- und Stichwaffen,
darunter feststehende Messer, Beile, Eisenrohre
und Stangen , Gummiknüppel sowie präpa¬
rierte Stuhlbeine und Stöcke gefunden. 40 Per¬
sonen wurden festgenommen. Das Lokallwur-
de auf Grund der Verordnung vom 6. Okto¬
ber vorigen Jahres polizeilich geschlossen.

Bekanntmachung der Reichszeugmeisterei
München.

Betr . EeschäftsunternehmenEroßdeutsche Han¬
delsgesellschaftm. b. H., Berlin.

Gegen das Endurteil des Landgerichts Mün¬
chen1, 5. Zivilkammer vom 3. 2. 32, wonach
die von vorstehendem Eeschäftsunternehmen
gegen die NSDAP . erwirkte einstweilige Ver¬
fügung vom 21. 12. 31 und die Ergänzung
derselben vom 23. 12. 31 aufgehoben und
die Großdeutsche Handelsgesellschaftzur Tra¬
gring der Kosten verurteilt wurde, hatte das
genannte EeschäftsunternehmenBerufung ein¬
gelegt zum Oberlandgericht München, 1. Zi¬
vilsenat. Diese Berufung wurde vom Ober-

landgericht München, 1. Zivilsenat, beschluß-
mäßig als unzulässig verworfen, der Eroßdeut-
schen Handelsgesellschaftwurden außerdem die
Kosten des Verfahrens auferlegt.

Das Landgericht München 1, 5. Zivilkam¬
mer, hat in seiner Begründung vom 3. 2. 32
anerkannt , daß die NSDAP . ordnungsgemäß
den nach tz 23 BGB . berechtigten Rücktritt
vom Vertrage erklärt hat , das Oberlandesge¬
richt München 1, 1. Zivilsenat hat sich die¬
sem Urteil angeschlossen. Damit wurde auch
von dieser Instanz die von der Reichsleitung
und Reichszeugmeisterei eingenommene Hal¬
tung in der Angelegenheit Eroßdeutsche Han-
oelsgesellschaftim vollen Umfange gerechtfer¬
tigt.

gez. Büchner, Reichszeugmeister.

Sportsliegcr Otto Huber und sein Begleiter auf
das väterliche Anwesen tödlich abgestürzt.

Rosenheim , 2. April . Freitag gegen 15 Uhr
kreuzten der bekannte Sportflieger und Sport¬
schriftsteller Otto Huber und sein Begleiter , der
Ingenieur Max Oswald , beide aus Rosenheim,
mit ihrem Sportflugzeug , aus südlicher Richtung
kommend , über dem väterlichen Anwesen Hubers
und gingen , wahrscheinlich um zu landen , ziem¬
lich tief nieder . Dabei winkten sie dem im
Garten des Anwesens stehenden Vater des Sport-
fliegers zu und bedeuteten ihm , daß sie landen
wollten . Sie kamen immer tiefer herunter . Wie

krssDutin
Metropol -Theater

Im Metropol -Theater läuft zur Zeit der Uja-
tonfilm „Rasputin ". Der Film ist die lebendige
Wiedergabe jenes geschichtlichen Erlebnisses , die
sich am Hofe des letzten Zaren zugetragen haben.
Der Bauer Gregori Rasputin kommt in Verruf,
ein schlechter Mensch zu sein. Man sagte ihm
nach. er verführe die Weiber und treibe ein genuß-
Mcynges Leben. Dieses Gerücht ist auch zu Ohren
des Geistlichen gekommen. Er ruft Rasputin zu
pch. um ihn zu maßregeln . Aber er kann nicht,
denn wahrend der eigenartige Mensch vor ihm
srehl. verlangt eine Reihe von Leuten Rasputins
Hilfe . ,,Er maßt sich an Wunder zu tun !" sagt
oer Pope.

Man entschließt sich, ihn mit nach Petersburg
zu nehmen . Es trifft zufällig zusammen , daß
der jüngste Sohn des Herrscherhauses schwer krank
darnicderliegt . An seinem Aufkommen stirb
gezweifelt . Da entsinnt man sich des Mannes,
der eben erst aus irgendeinem Dorf kam und dem
jetzt schon ganz Petersburg Besuche macht.
Rasputin wird gerufen und das kranke Kind wird
sofort gesund. Von diesem Zeitpunkt ab ist
Rasputin .der intimste Freund -der,Zare -nfamilie .-
Aber er hat Feinde und der Zar einen schweren
Stand . Tagtäglich werden ihm Bilder gebracht,
die seinen bäuerlichen Freund in den ver¬

fänglichsten Situationen mit fragwürdigen
Weibern zeigen. Von alle dem will er jedoch
nichts wissen — schließlich willigt er ein, Rasputin
für eine Zeitlang aus Petersburg , zu entfernen.

Inzwischen bricht der Krieg aus , Rasputin liegt
weitab der Hauptstadt auf dem Krankenbett . Der
Vater eines Mädchen , das in seinem Bann stand,
hat sie schwer verletzt. Er liegt im Fieber , doch
er hört die Schritte der ausmarschierenven
Bataillone unter seinem Fenster . Das gibt ihm
neue Kraft . Er geht nach Petersburg und der
Zar steht wieder ganz unter dem Einfluß seiner
starken Persönlichkeit . Auf Anraten RasputiuZ
trifft er allerhand staatliche Maßnahmen . Die
davon Betroffenen wissen, daß es nicht der Zar
aus sich heraus ist, der diese Anordnungen trifft,
sondern Rasputin.

Man überlegt , wis. man den- gefährlichen Gegen¬
spieler beseitigen kann . — Gift , das ihm heimlich
in den Wein geschüttet wird , wirkt nicht, da
greift einer seiner Feinde zum Revolver und
schießt den ihm Hinderlichen von hinten nieder.
Ein markerschütternder Schrei durchgellt den
Raum , Rasputin fällt , doch es gelingt ihm , sich
aufzuraffen und ins Freie zu entkommen . An
der Pforte des Parks , die er vergeblich zu öffnen
versucht, trifft ihn der zweite, diesmal aber töd¬
liche Schuß aus dem Hinterhalt.
. Konrad Veidt als Rasputin ist wieder ganz
groß . In den 'übrigen Rollen spielen Carl-
Ludwig Diehl , Charlotte -Ander , Theodor Loos,

'Brigitte Horny und andere.

man annimmt , sanken sie durch und stürzten auf
das Anwesen , das schwer beschädigt wurde . Das
Flugzeug wurde vollkommen zertrümmert . Beide
Flieger wurden unter ihm begraben und waren
auf der Stelle tot . Eine Gerichtskonimission
nahm den Tatbestand auf.

Englands Kreditrückzahlung an Amerika und
Frankreich.

London, 1. April. Wie das Schatzamt mit¬
teilt, hat England entsprechend der bereits
von Newyort aus erfolgten Ankündigung
einen weiteren Betrag von 6 Millionen Pfd.
(30 Millionen Dollar ) des amerikanischen An¬
teiles von 40 Millionen Pfund an dem im
August 1931 von Amerika und Frankreich
zu gleichen Teilen gewährten 80-MMonen-
Pfund -Kredit zurückgezahlt. Der Restbetrag
von 4 Millionen Pfund (20 Millionen Dollar)
wird, wie verlautet , am nächsten Dienstag zur
Rückzahlung gelangen. Ferner wurden wei¬
tere 7 Millionen Pfund (900 Millionen Fran¬
ken) des entsprechenden französischen 40-Milli-
onen-Psund-Kredites zur Rückzahlunggebracht,
sodaß nunmehr der von den französischen Ban¬
ken gewährte Kreditanteil von 20 Millionen
Pfund voll abgedeckt ist. Die übrigen 20
Millionen Pfund (2500 Millionen Franken)
die durch öffentliche Zeichnung in Frankreich
aufgebracht worden waren, können erst am
23. August d. Js . zurückgezahltwerden. In
beiden Fällen, sowohl bei dem amerikanischen,
als auch bei dem französischen Kredit, hat sich
England das Recht zur Wiederaufnahme der
Kredite bis zum August bezw. September
d. Js . vorbehalten.

364009 Pfund Aeberfchuß des englischen
Staatshaushalts.

London, 31. März. Der englische Staats¬
haushalt schließt bei einem Ueberschutzvon
364337 Pfund in den Einnahmen und Aus¬
gaben mit insgesamt 851482 281 Pfund ab,
einschließlich 32 508 000 Pfund für die Til¬
gung der inneren Schuld.

Herausgeber : Kurt Thiele , M . d. R . Verant¬
wortlich für den redaktionellen Teil : Hanskarl
von Sichart : für den Anzeigenteil : W. Kastens,
sämtlich in Bremen . — Verlag : Bremer National¬
sozialistische Zeitung . — Für unverlangt ein¬
gesandte Manuskripte übernimmt die Redaktion
keine Verantwortung . Auch ist sie zur Rück¬
sendung nicht verpflichtet . — Nachdruck nur mit

Quellenangabe gestattet.
Rotationsdruck : Weser-Druckerei Bremen.
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kamilien ->1nreißcn
Geburten:  1 Mädchen Hans

Helmerich Wilts und Frau , Thea geb.
Melloh.

Verlobte:  Luise Klemm mit Karl
Rasehorn.

Gestorben:  Meta Wragge Wwe .,
geb. Warnke , 66 Jahre . — Helene
Meier , geb. Bührmann , 61 Jahre . —
Maria Tiede , geb. Vogt . — Anna Ul¬
rich, geb. Blase , 62 Jahre . — Friedrich
Pundt jun ., 44 Jahre . — Heijrich Sie-
ling , 58 Jahre . — Suse Bertzbach, geb.
Kuba . — Berta Gerken Wwe., geb.
Brüning . — Johann Bergmann,
35 Jahre . — Emma Jordan , 73 Jahre . —
Johann Hentrich . — Johanne Wiedau
Wwe. ,geb. Kranz , 95 Jahre . — Rudolf
Kümmel , 58 Jahre . — Wilhelm Sieme-
ring , 80 Jahre.

und die Niederbürener Landstratze,
ferner das Register zum Wegeregister
der Landgemeinde Lesumbrok, betreffend
die Lesumbroker Landstratze , werden
vom 5. April bis 2. Mai 1932 im
Landherrnamtshauss , Zimmer Nr . 6,
öffentlich ausgelegt.

Einwendungen gegen die Entwürfe
der Register sind bei Meldung des Aus¬
schlusses binnen 3 Monaten vom Beginn
der Auslegung an gerechnet, schriftlich
oder zu Protokoll beim Landherrnamt
zu erheben.

31. 3. 1932._ Der Landherr.
Die Nutzungsberechtigten sämtlicher

zu den bremischen Deichverbänden ge¬
hörigen Deiche werden hierdurch aufge¬
fordert , bei Meldung einer Geldstrafe
die Deiche bis zum 15. April 1932 von
den angeschwemmten Feeken zu reinigen.

Der zuständige Deichhauptmann.

W . Sk»S»III»W»«»R»
Der abhanden gekommene, am 20. Fe¬

bruar 1929 ausgestellte Zulassungsschein
für den Personenkraftwagen mit dem
Kennzeichen H. B . 4548, Eigentum des
Albert Rosenthal , Bremen , Charlotten-
stratze 28, wird für ungültig erklärt.

Polizeidirektio «.

Landwirtschastskammer -Wahlen
erfolgen am 10. d. M . von 9 Uhr bis
15 Uhr im

Bezirk 1
Oberneuland , Rockwinkel, Osterholz,

bei W. Behrens , Oberneuland , Müh-
lenfeldstratze 23,

Borgfeld , Horn , Lehe,
bei H. Jürgens , Lehesterdeich 31.

Bezirk 2
Blockland,

bei G. Garbade , Dammsiel,
Grambkermoor,

im Büro des Gemeindevorstehers,
Grambkermoor , Lesumbrok, Gramb-

ke, Büren , Oslebshausen,
bei S . F . W. Meyer , Grambker

Heerstraße 160.
Bezirk 4

Huchting,
im Büro des Gemeindevorstehers,
Huchting,

Strom,
bei I . Ahrens , Strom 21,

Seehausen , Rablinghausen,
bei W. Wähmann Wwe., Lankenauer
Deich 73.

Bezirk 5
Stadtgebiet linkB der Weser,

im Bremischen Wahlamt , Herdentor-
steinweg 37 3. Stock, Zimmer 55.

Bezirk 8
Stadtgebiet rechts der Weser,

im Bremischen Wahlamt , Herdentor-
steinweg 87 3. Stock, Zimmer 56.
4. 4. 1932. Bremisches Wahlamt.

In Sachen betreffend das Konkurs¬
verfahren über das Vermögen der In¬
haberin eines Baugeschäfts der Ehefrau
des Bauunternehmers Otto Brandt,
Marie , geb. Meier , ist Termin zur An¬
hörung der Gläubiger über den Antrag
des Verwalters auf Einstellung des
Konkursverfahrens mangels Masse auf
den

12. April 1932, vormittags 9 Uhr,
im Gerichtshaus , 1. Obergeschoß, Zim¬
mer Nr . 84, anberaumt.

4. 4. 1932.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Im Konkurs über das Vermögen des
Geschäftsinhabers Joseph Lütter , all.
Inhabers der handelsgerichtlich nicht
eingetragenen Firma Lütter L Liedtke,
Bremen , soll Schlutzverteilung erfolgen.

Es stehen nach Abzug der bevorrech¬
tigten Forderungen für die nicht bevor¬
rechtigten Gläubiger , deren Forderun¬
gen RM . 6 492,64 betragen , RM.
1607,28 zur Verfügung . Davon sind die
Masseschulden und Maffekosten vorab zu
bezahlen.

Der Konkursverwalter:
Dr . Aerxleben.

Die berichtigten Register zum Wege-
register der Landgemeinde Büren , be¬
treffend die Mittelsbürener Landstratze

Im Konkurs über das Vermögen des
Kaufmanns Johann Heinrich Kruse in
Oyten soll eine Abschlagsverteilung von
25 Prozent auf die nichtbevorrechtigten
Forderungen erfolgen.

Verfügbar sind 14 361,59 RM . zu¬
züglich Zinsen . Zu berücksichtigen sind
248,42 RM . bevorrechtigte und 47 558,05
RM . nichtbevorrechtigte Forderungen,
sowie die Kosten des Verfahrens.

Das Verzeichnis der bei der Vertei¬
lung zu berücksichtigenden Forderungen
liegt auf der Gerichtsschreiberei des
hiesigen Amtsgerichts , Zimmer Nr . 2,
zur Einsicht aus.

Achim, den 3. April 1932.
Der Konkursverwalter:

W. Overbeck
Prozeßagent und

beeid. Auktionator.
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Der S . Z . 1-75 Bremen im Wahlkampf.

Am Sonntag mittag 12,05 wurde plötzlich
der Bremer Spiclmannszug nach Osterholz-
Scharmbeck gerufen, wo ein Aufmarsch statt¬
fand. Mit festem Tritt durchzog die S . A.,
voran der Bremer S . Z . 1-75, die beiden
Ortschaften Scharmbeckund Osterholz.

Um 4 Uhr war der S . Z . entlassen. Jedoch
war hiermit der Dienst für den Sonntag noch
nicht beendet, sondern es ging eiligst der Hei¬
mat zu. Anschließend wurden wir nach Al¬
bringhausen, Kreis Syke, geschafft, wo die dor¬
tige Ortsgruppe einen SA .-Werbeabend ver¬
anstaltete. Hier mußte der Spielmannszug
wieder sein Können unter Beweis stellen. Der
Abend war reichlich ausgefüllt mit Gedichts-
vorträgen und Ansprachen. In den Zwischen¬
zeiten spielte der Bremer Spielmannszug un¬
ter Leitung des Tambourmajors Werner Arf-
mann schneidigeMärsche, die reichen Beifall
^ernteten. Erst gegen Morgen traf der Spiel-
mannszug in Bremen ein.
^ Der Bremer Spielmannszug 1-75 unter Lei¬
tung des Tambourmajors W . Arfmann dankt
von dieser Stelle aus noch einmal der Orts¬
gruppe Albringhausen recht herzlich für das
gute und reichlich gestiftete Essen. — Der
Kampf geht weiter.

Schulung der Parteigenossen. Es ist dün¬
gend erforderlich, daß jeder Parteigenofse in
allen politischen, wirtschaftlichenund sonstigen
Fragen , die in unserem Kampf vorkommen, sich
gründlich schult und überall — im Betrieb, am
Biertisch, im Wattezimmer des Arztes und
sonstwo — als Werber von Mund zu Mund
aufftritt . Der nächste briefliche Lehrgang, der
solcher Schulung dient, wird Mitte April 1932
beginnen. Unter welchen Bedingungen die
Teilnahme an dem Lehrgang erfolgen kann,
ergibt sich aus der ausführlichen Einführungs¬
drucksache. Wer diese Einführungsdrucksache zu
erhalten wünscht, schreibe eine Postkarte an:
Fritz Reinhardt , Herrschkng am Ammersee. —
Reichsleitung, Propagandaleitung 2, FritzRein-
hardt.

Unsere Stellungnahme zu den Angriffen der
Weserzeitung gegen Pg . Rosenberg werden wir
erst morgen bringen , da die BNZ . dann in einer
Auflage von 80 000 Exemplaren erscheint.

Osterloh verhaftet ! Wie wir in Erfahrung
dringen konnten , ist gestern Abend der im Decker-
Prozeß zu 2 Jahren Gefängnis verurteilte Reichs¬
bannermann Osterloh in Bremen festgenommen und
ins Gerichtsgefängnis eingeliefert worden . Osterloh
war bekanntlich kurz vor der ersten Urteilsver¬
kündung im Dezember vorigen Jahres geflüchtet.

Sie hinken hinterher.
Die Bremer Kozis haben sich mal wieder ein

Glanzstück geleistet. Am Montag brachte die
Bremer Volkszeitung in sensationeller Auf¬
machung eine „Hotelrechnung " Adolf Hitlers , wo¬
nach der Führer der NSDAP . über 4000 RM.
in zehn Tagen für sich verbraucht haben soll. In¬
zwischen hat sich die Rechnung als ein ganz plum¬
pes sozialdemokratisches Wahlmanöver heraus¬
gestellt. denn das betreffende Hotel , der Kaiserhof,
Berlin hat von sich aus , sofort nach Erscheinen
eine Erklärung abgeben müssen, aus der hervor¬
geht, daß es sich" hier um eine niederträchtige
Fälschung handelt . Die Bremer Arbeiterzeitung
jedoch fand diesen Reim so schön, daß sie sich ver¬
pflichtet fühlte , ihn ihren Lesern am Dienstag
noch vorzusetzen, leider war aber die Wiedergabe
dieser „Original "-Rechnung vom sozialdemokra¬
tischen Parteiorgan so undeutlich — oder sollten
sich die Herren vom „Blutigen Knochen" die Augen
noch nicht richtig ausgewischt haben , daß sie bei
ihrer „schleimig-knechtseligen" Abschreibearbeit in
eine falsche Spalte gerieten , die dann nach kom¬
munistischer Leseart folgendermaßen lautete:
„Telephon und Wäsche . . . 25 RM ." Verrückt
und drei sind sieben! Und die Moral von der
Geschicht: „Bleib auf Deinem eigenen Mist ! Und
wenn da nichts gewachsen ist?

Der Bremer Jiu -Jitsu -Llub hatte am Sonn¬
abend zu seiner2. Werbe-Veranstaltung im Al-
kazar eingeladen. Der Einladung war eine
recht ansehnliche Zahl „Interessenten" gefolgt,
sodaß man wohl von einem guten Gelingen der
Veranstaltung sprechen kann. Nach kurzer Be¬
grüßung hielt der Trainer , Herr Riepe, Bre¬
men, einen interessanten Lichtbikder-Vottrag,
der die vorzüglichen, leicht-verständlichen Me¬
thoden der Selbstverteidigung in Wort und
Bild schilderte. In unzähligen Momenten des
täglichen Lebens ist gerade in der heutigen Zeit
der Unsicherheit Jiu -Jitsu von hervorragender
Bedeutung. Nicht nur bei Ueberfall in und
.außer dem Hause, auch bei vielen anderen
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Wieder stehen unsere Parteigenossen nach

dem Vrüningschen Osterfrieden Abend für
Abend in den Versammlungen. Heißt es doch,
zum letzten Schlag auszuholen gegen dieses
verruchte System, das durch seinen Untergang
die Möglichkeit für den Ausbau des national¬
sozialistischen Staates geben soll. Wir haben
nichts zu fürchten von unseren Gegnern. Erst
versuchte man uns auszulachen, als das nichts
nützte, griff man zum furchtbarsten Kampf¬
mittel im politischen Leben, dem Terror . Mehr
als zweihundert Parteigenossen ließen ihr Le¬
ben für die Zukunft des deutschen Volles.
Tausend SA .-Leute haben für Deutschlands
Befreiung aus den Sklavenketten von Poung
und Versailles ihr Blut gelassen. Heute wis¬
sen wir und auch die anderen wissen es, daß
diese Opfer nicht umsonst gewesen sind. Noch
einmal versuchen die Schwarz-roten und ihre
Steigbügelhalter der nationalsozialistischen
Welle in den Rücken zu fallen und da ist ihnen
jedes Mittel gerade recht, können sie heute
mit der rohen Gewalt nichts mehr ausrichten,
so versuchensie mit gemeinsten Mitteln , durch
persönliche Verleumdung unseres Führers die
Bewegung beim Volke und sogar beim Aus-
land in Mißkredit zu bringen. — Abhx. zu
spät — unsere Versammlungen beweisen es:
Das deutsche Volk beginnt zu erwachen. All¬
mählich dämmert es auch dem „ruhigsten"
Bürger und verhetzten Proleten , daß man
jahrelang nur,eine skrupellose Ausbeutungs¬
politik getrieben hat , die zwangsläufig zum
Ruin des Systems führen mußte.

Die Sektion Findorff der NSDAP . hatte
gestern im großen Saal von Kaffee Hilker
eine gut besuchte Wahlkundgebung mit Pg.
Schönwäkder, M . d. R .. Breslau , als Redner.
Sehr viele neue Gesichter waren etz, die man
diesmal sah. Und als Pg . Schönwälder ge¬
gen 20,45 Uhr das Wort nahm, kamen noch
immer neue deutsche Volksgenossen.

„Als ich in Bremen den Bahnhof verließ"
so begann der Redner, „fiel mein Blick auf
ein Plakat , auf dem stand zu lesen: Mit Ei¬
nigkeit und Recht und Freiheit für Hinden¬
burg. Sehen wir uns einmal den Hindenburg-
ausschuß darauf an : .Einigkeit!' — Dort sitzen
die Antikapitalisten, denn das wollen die So-
zialdemokraten doch sein, in traulicher Eintracht
mit dem Herrenclub. Dort pflegen die
eingefleischtesten Pazifisten Verkehr mit hohen
Militärs , mit Generälen, die vorgeben, für ein
Wiederaufrüsten Deutschlands zu sein. — Un¬
ser Führer Adolf Hitler prägte einst einen
schönen Satz : „Es gibt zwei Grundlagen, die
die Menschen zusammenschließen: Gemeinsame
same Gaunerei oder gemeinsamer Jdealis^mus!

Recht? In einem längst abgeschafften „ver¬
ruchten Obrigkeitsstaat" war es noch möglich,
daß der Windmüller gegen Friedrich den. Gro¬
ßen klagte und der Kläger Recht bekam. Ich
möchte keinem raten, gegen Herrn Dr . h. c.
Severing zu klagen.

Und Freiheit , wie steht es damit? Böse
Zungen sagen: „Deutschland, die freieste der
Republiken!" Unsere Freiheit besteht in Zei-
tungsv-erboten, Unterdrückungdes freien Mei¬
nungsaustausches, Verbot von Plakaten und
Flugblättern . Uniformen dürfen nicht mehr
getragen werden. Das alles nennen wir Sy¬
stem und derjenige, der durch seine Unterschrift
diesen Notverordnungen Gesetzeskraft verleiht,
ist der Reichspräsident von Hindenburg. Er
ist der Mann, hinter dem sich die politischen

Kräfte verstecken können. Als Ehrenvorsitzen¬
der des Stahlhelms verbietet er seiner Or¬
ganisation das Tragen ihres Ehrenkleides.
Wenn man sich das einmal mit Bedacht über¬
legt, muß jeder unwillkürlich zu der Frage
kommen: „Ist der Herr Reichspräsident von
Hindenburg sich eigentlich überhaupt bewußt,was er damit tut ?" Aber alles das ver¬
schweigt der Hindenburgausschuß und tut ge¬
rade so, als wenn der Eeneralfeldmarschallvon
Hindenburg seit jener ruhmreichen Schlacht von
Tannenberg aufgehört hätte zu sein. Man
braucht es uns wahrhaftig nicht immer wieder
zu erzählen, daß der Reichspräsident von Hin¬
denburg der Sieger von Tannenberg ist. Uns
interessiert augenblicklich das, was er während
feiner Amtszeit als deutscher Reichspräsident
getan oder vielmehr zu tun unterlassen hat!

Man redet heute soviel von einer Welt¬
wirtschaftskrise, im Grunde genommen ist es
nichts anderes , als eine großangelegte Bör¬
senspekulation, durch dir man das Volksver¬
mögen in die Hand von einer kleineren An¬
zahl Gauner praktiziert hat, und zwar in die
Hände des „auserwählten" Volkes.

79 600 Menschen besitzen in Deutschland
heute michr als die Hälfte des deutschen Polks-
oermögens! Handwerk, Industrie , Kleinhan¬
del und der Bauernstand ist von oben bis
unten verschuldet. Mit Frauen und Kindern
sind in Deutschland 12 Millionen Menschen
ohne Arbeit und Verdienst. So sieht es auf
allen Gebieten heute aus . Nehmen wir dieKultur:

Kino, Theater , Büchermarkt, Musik, der
Jude hat auch hier überall das deutsche We¬
sen verdrängt und führt nun auf Kosten des
deutschen Volkes sein Schmarotzerdasein. In
der Politik, oder auch Staatskunst genannt
haben wir Leute, die zur Not verstehen, eine
Mehrheit herzustellen (Hindenburgausschuß),
ob das Volk dabei zu Grunds gerichtet wird,
geht sie einen Dreck an. Kaum ein Deutscher
kennt seine amtierenden Minister, aber die
Sklareks und Konsorten, das sind die wahren
Nationalhelden der Demokratie.

Wir Nationalsozialisten propagieren den so¬
genannten Ständestaat . Bauern , Handwerker,
Industrielle , jede organische Berufsgruppe
wählen ihre Vertreter , die dann gemeinsam
beraten, wie Arbeit beschafft wird. Das hat
aber nichts mit Diktatur zu tun . Ja , aus¬
mästen wollen wir, es handelt sich hier lediglich
um eins Frage der Sauberkeit . Und das ist
nun einmal die Vorbedingung für jedes
Staatswesen . Dir Tüchtigkeit im Volke ist
heute unterjocht von Gaunern und von Lum¬
pen.

Eine Gesundung des deutschen Volkslebens
kann nur auf von der Natur vorgeschriebenem
Weg vor sich gehen. Wir spaßen uns nicht
an, wie die Kommunisten das Blaue vom
Himmel herunter zu versprechen, was wir nach¬
her nicht halten könnten. Aber es ist uns be¬
kannt, daß sich durch eine sachgemäß und folge¬
richtige Reorganisation unseres vollkommen rui¬
nierten Staats - und Wirtschaftslebens das
deutsche Volk in kurzer Zeit einem neuen Auf¬
stieg entgegen gehen wird. Unsers Hauptauf¬
gabe wird es sein, für ausreichende. Arbeit zu
sorgen. Gerade auf diesem Wege gibt es
so viele Möglichkeiten, durch geringsten Auf¬
wand für Millionen Erwerbslose Ärbeit und
Brot zu schaffen.

Wenn zum Beispiel für das heutige System
ein Teil der viel zu hohen Mietzinssteuer, an¬
statt sie in das bekannte Faß mit dem offenen

Boden zu werfen, eine Notverordnung her¬
ausgegeben würde, daß die Hälfte dieser Ab¬
gabe in Reparaturen am Hause angelegt wür¬
den, so wären zwei Fliegen mit einer Klappe
geschlagen: Tausende von Handwerkern fin¬
den Arbeit und würden so den Arbeitsmarft §
entlasten, während andererseits das deutsche
Volksvermögen Millionen an Sachwerten ge- u
gewinnen würde. Erst wenn unser Binnen- ck
markt reguliert und wir im übrigen ein einiges
Volk geworden sind, wird man ernsthaft daranll
denken können, neue AbsatzmöglichkeiteniM«
Ausland zu schaffen. ,,

Es ist ein bezeichnendes Zeichen für bis
Angst unserer Gegner, wenn sie selbst nicht
davor zurückschrecken, das Volk mit Lügen -
über unseren Führer zu überschütten. Adolf 4
Hitler hat niemals einen Eid geleistet nicht»!
zu putschen. Adolf Hitler hat niemals auf <
dien Bauch gelegen, als die Kugeln der Po¬
lizei und Reschsweffr vor der Fsldherrnhallö
in München in den Rs'chen der Natksiralsozia-- .,
listen ihre Opfer suchten. Die eingetragenen
SPD .-Mitglieder Sklave! versoffen in einer ,
Nacht weit über 4999 Mark. Dies: Wahrhei¬
ten werden dem Volke aber vorenthalten. ,
Statt , dessen hat die SPD , nichts eifrigeres .»
zu tun. als mit einer gefälschten Rechnung,die an¬
geblich die Kosten von Hitlers letzten Ber¬
liner Aufenthalt enthalten soll, Wahl „propa- ^
ganda " zu machen. Inzwischen hat das Hotel
Käiserhof von sich aus eine Erklärung ab¬
gegeben, daß es sich bei der Verössen.llchung um
eins plumpe Fälschung, einen gemeinen Wahl-
schwindel handelt . Mit den unverschämtesten
Behauptungen über unsere Absich en in „Dut¬
ten Reich" versucht man das Volk davon ab¬
zubringen, sich zum Nationalsozialismus zu be¬kennen.

So verbreitet die SPD . unter anderem eiir.
Gerücht, wir wollten die Renten- und Inva¬
lidenversicherungenstreichen. Wir fragen nur,
wer streicht dienn eigentlich dir Bezöge der
Kriegshin erbl abrnen und Kleinrentner, Adolf ,
Hitler , der noch nie an der Regierung gewesen
ist, oder die Vrüniirgschr Notverorduungsre - ,,
gierung? Wir wollen nicht die Krankenkassen,
abschaffen, sondern dir Bonzen werden abge¬
baut , die Leute, die lediglich auf Grund,
ihres Parteibuches in Stellen geschlüpft sind,
die ihnen nach ihren Fähigkeiten und Sach¬
kenntnissen nicht zukommen.

Eine andere beliebte Vsrleümdungsphrasr
ist die Warnung vor dem Bürgerkrieg. Ja,
wer will denn eigentlich Bürgerkrieg, wer
putscht, der Nationalsozialismus, der sich streng
legal verhält oder Herr Severing , dcr vor
kurzem gesagt hat : „Cruz gleich wie die"'
Nazis zur Macht kommen, wir werden uns^
dagegen wehven!?" Wäre es diesem Herren
aber wirklich ernst mit ihren Befürchtungen, sv'f?
müßten sie schon lange erkannt haben, daß" '
wir bereits mitten im Bürgerkrieg stehen. Die -"
Jugend ist zu schade, als daß sie im Bürger¬
krieg zu Grunde geht und wir werden ohne ' '
ihn siegen, denn 99 Prozent des deutschen
Dslkes hat eine Sehnsucht nach besseren Zei-
ten, nach Sitte und Anstand und wird '
sich von den übrigen 10 Prozent nicht länger
verhetzen lassen. st-

Wir wolle» keine Diktatur , sondern eine i
zielbewußte R ĝlr ung unter Leitung unseres
Führers Adolf Hitler."

Lebhafter Beifall dankte Pg . Schönwälder
für seinê vortrefflichen Ausführungen . Mit
dem Horst-Wefsellied und einem dreimaligen
Deutschland erwache!" schloß die Kundgebung.

> - , >l

Gelegenheiten ist diese Selbstverteidigung von
größtem Wert . Man sieht, wie wichtig es oft
ist, durch Täuschung des Gegners und schnelles
Ausnutzen seiner Schwächen diesen von sei¬
nem Vorhaben abzubringen und ihn selbst
kampfunfähig zu machen. — Mit großem In¬
teresse folgte man der Vorführung einer An¬
zahl Abwehrbewegungen, die von Mitgliedern
des hiesigen Clubs auf der Matte vorgeführtwurden.

Auch als Sport  wurde Jiu -Jitsu ge¬
zeigt . Hier sieht man ebenfalls, wie jeder der
Kämpfenden darnach trachtet, seinen Gegner
zum Aufgeben des Kampfes zu zwingen —
nur zu oft gelingt es durch entgegenwirkende:«
Griff sich selbst aus gefährlichsten Situationen
zu retten. — Es wäre zu begrüßen, wem,
diese Wekbeveranstaltungen oft wiederholt
würden, damit das Interesse für diese leider
noch zu wenig bekannte „Kunst der Selbstver¬
teidigung" mehr geweckt würde. Das Ev-
lernen ist jedem zu empfehlen, zumal keinerlei
Vorkenutnissenötig sind. Die Kosten sind, so¬
weit uns bekannt, sehr gering. Eld .—

Die Straßenbahn schreibt uns : Wieder hat
das so gefährliche und daher polizeilichver¬
botene Aufspringen während der Fahrt einen
schweren, tödlich verlaufenen Unfall zur Folge
gehabt. Ein Bürobeamter der Feuerwehr ver¬
suchte am Marktplatz auf den Vorderflur
»es Beiwagens eines in Richtuna Ariterdamm

fahrenden Zuges der Linie 4 zu springen. Er
sprang zu kurz oder rutschte vom Trittbrett
ab, geriet infolgedessen zwischen Trieb- und
Beiwagen und schließlich unter den Bahnräu¬
mer. Dem bedauernswerten Verunglückten
wurden beide Beine gebrochenund die Brust
eingedrückt. — Auch dieser Fall lehrt, daß nur
unbedingte, ausnahmslose Beachtung des Ver¬
bots schweres Unheil zu verhüten vermag.

Polizeibericht . Ein Arbeiter aus der westlichen
Vorstadt , der sich in der vorletzten Nacht in der
Kohlenstraße mehreren Personen öffentlich in un¬
sittlicher Weise zeigte, wird sich wegen Vergehens
gegen die Sittlichkeit zu verantworten haben . —
Wegen Betrugs wurde ein Stellmacher zur An¬
zeige gebracht, der sich in einer Antotaxe in der
Stadt umherfahren ließ, ohne das Fahrgeld ent¬
richten zu können. — In der Nacht zum Sonn¬
abend haben unbekannte Täter in der Sperber¬
straße mehrere Straßenlaternen mutwillig zer¬
trümmert . — Ein Elektriker , der im Blocklander¬
felde mit einem Tesching nach Spatzen schoß,
traf eine Schülerin in den Oberarm , so daß sie in
ein Krankenhaus geschafft werden mußte . — Aus
einem vor einem Lokal in Obernenland ver¬
schlossen aufgestellten Personenkraftwagen wurden
am 3. April in der Zeit von 22 bis 24 Uhr fol¬
gende Sachen gestohlen: 1 grau -blauer zwei¬
reihiger Herrenmantel mit Gürtel , ein brauner
zweireihiger Herrenmantel mit graugestepptem

Futter , mit Riegel , 1 Photoapparat , 1 Rollfilm
(Pcruz ), ein dunkelgrüner Damenmantel mit
grauem Persianerpelz , zweireihig mit dunkel¬
grünem Seidenfutter , 1 braun -grün gestreiftes --
Seidentuch und 3 Paar Herren - bzw. Damen-
handschuhe. Es ist bereits der zweite Fall , daß
ein Auto an der fraglichen Stelle bestohlen
wurde . Der Wagen muß mittels Nachschlüssel ge¬
öffnet worden sein. — Aus der Flurgarderobe
eines Hauses der Museumstraße wurden am ,
2. April ein brauner , zweireihiger Ulster mit
Rückengurt , 2 Außentaschen , ferner ein zwei¬
reihiger gut erhaltener brauner Anzug , blau
punktiert mit Firmenbezeichnung „H. Dyckhoff,
Bremen ", gestohlen. — Von Sonnabend mittag
bis Sonntag abend wurden sieben Fahrräder an
verschiedenen Stellen der Stadt entwendet.

Unfälle. Aus dem Polizeihans wird uns
schrieben: Der bereits gemeldete schwere Ver -^
kehrsunfall am Markt gibt Veranlassung , erneut
darauf hinzuweisen , daß es verboten ist, einen
Straßenbahnwagen zu besteigen oder zu verlassen,
solange er sich in Bewegung befindet . — In letz¬
ter Zeit sind eine ganze Reihe von Unfällen zu
verzeichnen gewesen, die zum Teil recht ernste
Folgen gehabt haben und auf die Nichtbeachtung
vorstehender Bestimmungen zurückzuführen sind.
Die häufigen Hinweise aus die gesetzlichen Vor¬
schriften, die im Interesse der Sicherheit derFahr-
gäste erlassen sind, haben nicht den erwarteten
Erfolg gehabt , so dak kick die Polizeidirektion ge«



xwungen ficht, nunmehr wieder schärfer zuzu¬
fassen. Sie hat alle Beamten angewiesen , gegen
Verstöße der erwähnten Bestimmungen energisch
Vorzugehen und stellt eine empfindliche Bestra¬
fung für Zuwiderhandlungen in Aussicht.

Li « 3. Torp .-Halbflt . mit den Booten Tiger,
Leopard, Wolf und Luchs sowie die 4. Torp .-
Halbflt . mit den T .-Booten Albatros , Moe-
roe, Falte und Kondor haben gestern mittag
Wilhelmshaven verlassen zur Fahrt nach der
Ostsee. Kreuzer Emden ist gestern 13.00 Uhr
von hier nach der Ostsee ausgelaufen und pas¬
sierte um 18,45 Uhr Lu-chaven elbaufwärts
«Voraussichtliche Rückkehr am 30. April.

Stadttheater . Heute, Mittwoch, wird Els«
Kment, die hervorragende Sopranistin unserer
Oper , nach langer schwerer Krankheit zum
irrsten Mal wieder auftreten und zwar in der
«großen Partie der Leonore in Verdis „Macht
des Schicksals". In den übrigen Hauptpartien
jlSrete Pense und die Herren Barton , Äoehm
'Kasper, Kraus . Musikalische Leitung: Her-
prann AdleL

Auslands -Postverkehr . Die Postverwaltung von
Chile hat den Postanweisungsverkehr nach
Deutschland sowie den Nachnahmeverkehr von und
nach Deutschland vorübergehend eingestellt. —
Die Postverwaltung der Republik Kolumbien hat
Mitgeteilt , daß nach einer neuen Verordnung die
Einfuhr sämtlicher Briessendungen , die zoll¬
pflichtige Gegenstände enthalten , mit Ausnahme
zollpflichtiger Drucksachen, mit Wirkung vom
1. Mai 1932 -an in Kolumbien unbedingt ver¬
boten ist. Sendungen dieser Art , die zu Unrecht
znr Beförderung angenommen worden sind, wer¬
den ohne weiteres nach dem Aufgabeort zurück¬
gesandt . — Im Verkehr mit St . Pierre und
Miquelon sind fortan zugelassen : Zeitungen und
Zeitschriften , die unmittelbar von den Verlegern
oder deren Beauftragten versandt werden , ferner
Bücher , Druckhefte und Musiknoten , die, abge¬
sehen vom Aufdruck auf dem Umschlag und den
Schutzblättern der Bände , keinerlei Ankündigun¬
gen oder Anpreisungen enthalten , zu ermäßigter
Drucksachengebühr von 5Rpf . für 109 Gramm . —
Die Eilzustellung von gewöhnlichen und einge¬
schriebenen Briefsendungen jeder Art nach Posi¬
erten mit Zustelldicnst . Allen Briefsendungen
Mit zollpflichtigem Inhalt und allen Päckchen ist
je eine Zollinhaltserklärung in französischer oder
englischer Sprache beizufügen , j

Eine unverschämte Verhöhnung Goethes im
Rundfunk.

Der Süd - und Westfunk wickelte in seinem
Programm am Sonntag , den 3. April gegen
L0 Uhr den „Bunten Abend" ab . Es sang
keine mitwirkendeStimmungssängerin u. a . den
Tert:

>,Was wären Goethe und Mar Schmeling
ohne Faust."

Es ist unerhört , was sich der Rundfunkteil¬
nehmer alles bieten lassen mutz. In der ver¬
gangenen Woche die überschwengliche, an Ue-
bernatürlichkeit grenzende Lobhudelei für den
großen deutschen Goethe von den jüdischen
Kulturverderbern und heute beim Beginn der
nachfolgenden Woche diese unverschämte Ver¬
höhnung. Die höchste Zeit wird es, die Rund¬
funkleitung von bestimmten gewissenlosen Ele¬
menten zu befreien, damit der jüdischen Ver-
gifftungsmethode der Seele des deutschen Vol¬
kes Einhalt geboten wird. Mh.

L. Betz: Die Bereifungsfragen beim Lastkraft¬
wagen. 89 Seiten mit 34 Abbildungen . Preis
broschiert RM . 2.— Industrie -Verlags- und
Druckerei-E . m. b. H., Stuttgart.

Luftreifen oder Elastikreifen! Das ist die
große Streitfrage beim Lastkraftwagen seit
»Jahren. Die neue Kraftverkehrsordnung machte
zwar nun einen Strich durch den Elastikreifen
und schrieb kategorischden Luftreifen als den
angeblich größeren Straßenschoner auch beim
Lastkraftwagen vor. Danach sollen bis zum
Jahre 1935 alle Lastkraftwagen luftbereift sein.

Nun hat aber der Luftreifen beim Lastkraft¬
wagen sehr erhebliche Gegnerschaft, die ihm
seine guten Straßeneigenschaften und seine Ge¬
eignetheit für den Lastkraftwagenvcrkehrüber¬
haupt bestreiket.

Hier hat jetzt eine Autorität in allen den

INsn svknsibt uns:
Ich sah mir heute nachmittag den Werbefilm

des Hindenburgausschusses im Tivoli an und
möchte nicht verfehlen , Ihnen von der verblüffen¬
den Wirkung dieses Films Kenntnis zu geben.
Ich hatte geglaubt , an einer Hindenburgkundge-
bung teilnehmen zu können , und was mutz ich
erleben ? Als es auf der Leinwand heißt:
„Wählt Hindenburg !", erschallt es laut und ver-
nehmlich : „Wählt Adolf Hitler !" Mir
schwante Uebles . Im Geiste sah ich schon alle
Anwesenden sich entrüstet erheben , um diesen
Frevler zur Rechenschaft zu ziehen. Doch ich
sollte mich getäuscht haben . Tiefe Stille herrschte
einen Augenblick und dann erklang es klar und
hell aus dem Parkett : „Das sowieso ." Noch
hatte ich die Hoffnung nicht aufgegeben . Diese
Verblendeten sollten sich doch für Hindenburg
bekennen. Warum protestierte denn niemand?

Na , wartet noch eine Weile , Hindenburgs Rede
für seine Wiederwahl , die jetzt wiedergegeben
wurde , wird euch doch noch aufklären . Und als
es heißt , das gesamte deutsche Volk will mich
zum Reichspräsidenten — erschallt wiederum der
Ruf , für alle vernehmlich : „Wählt Adolf
Hitler !" Das ist mir nun aber doch zu bunt.
Will denn niemand dagegen einschreiten ? Wenn
das Publikum diese Rufe stillschweigend hinneh¬
men will , werde ich mich an die Aufsichtspersonen
wenden . Jemand mutz doch hier für Hindenburg
sein. Man kann doch das viele Geld nicht umsonst
ausgegeben haben . Doch auch hier konnte ich
nichts ausrichten und betrübt und empört verließ
ich die ungastliche Statte . Wenn der Hindenburg-
ausschuß so weiter wirbt , kann Adolf Hitlers Sieg
nicht ausbleiben.

Fragen das wichtigste in- und ausländischeUn°
tersuchungs- und Tatsachenmaterial in der oben
genannten kleinen Schrift sehr instruktiv und
komprimiert zusammenfaßt. Man muß zugeben:
Mit Geschick, mit reichem Wissen und mit um¬
fassenden Erfahrungen und vor allen Dingen
auch mit eigenem großen Unterfuchungsmaterial

Wer sich schnell und umfassend über alle diese
Fragen informieren will (und welcher Last-
krastwagenibesitzer müßte das heute nicht) dem
sei die gut ausgestattete kleine Schrift mit ihrem
reichen und dabei leicht verständlichaufgemach¬
ten Tatsachenmaterial angelegentlichempfohlen.

(Dieses Bild entnehmen wir dem soeben erschienenen Buch „Hitler wie ihn keiner kennt !"
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Aus Umgsgsnrl
Notzuchtversuchan einem siebenjährigen

Mädchen.
Wesermünde, 5. April. Abends wurde die

siebenjährige Tochter eines Fischhändlers in
Lrntig (Kreis Lehe), als sie durch die Tan¬
nen ging, von einem älteren Mann« ange¬
fallen. Er entriß ihr die Pakete und zerrte

das um Hilfe schreiende Kind in den Wald,
um es offenbar zu vergewaltigen. Zum
Glück hörten junge Arbeitsfreiwillige des Fe¬
rienheims das Schreien, die das Mädchen be¬
freiten und den Uebeltäter nach kurzer Ver¬
folgung ergriffen. Es handelt sich um einen
geschiedenen Mann aus Wursterheide, der dem
Leher Amtsgericht zugeführt wurde.

Durch Starkstrom getötet.
Oldenburg, 5. April. In der Schaltstation

Anton-Eüntherstraße ereignete sich beim Rei¬
nigen der Transformatorenstation ein töd¬
licher Unglücksfall. In einem unbewachten
Augenblickkam der Arbeiter Eerdes der Fa.
Lieke mit einer 5000 Voltleitung, die unter
Strom stand, in Berührung . Er sank sofort um.
Ein herbeigerufener Arzt nahm Wiederbele¬
bungsversuche vor, die ergebnislos blieben.

Graf Reventlow in Jener.
Jener , 5. April . Hier sprach in einer über¬

füllten Versammlung der NSDAP . der Reichs-

tagsabgeordnet« Graf Reventlow. Die Ver¬
sammlung war aus dem Jeverland , aus Ol¬
denburg und auch aus Ostftiesland stark be¬
sucht. In seinem Vortrag über DeutschenSo¬
cialismus wandte sich der Redner scharf gegen
die von den Deutschnationalen vertretene Auf¬
fassung, daß diese Partei wohl sozial einge¬
stellt sei, jedoch keine sozialistische Politik billi¬
gen könne. Nationalsozialismus sei ohne So¬
zialismus nicht mehr denkbar; denn Sozialis-
mus sei die Gesellschaftsformder Zukunft. Die
nächste Zeit schon werde Entscheidungdarüber
bringen, ob der nationale oder der internatio¬
nale Sozialismus Deutschland beherrschen
werde.

81jöhriger wegen Sittlichkettsser-
bvechens angezeigt.

Vockhorn, 5. April . Hier wurde der 81jäh-
rig,e Rentner Schütte wegen Sittlichkeitsver¬
brechens angezeigt. Er unterhielt mit einem
13jährigen Mädchen Beziehungen, gab dem
Kinde laufend Geldbeträge und machte auch
andere Geschenke. An die Eltern des Mäd¬
chens zahlte Schütte Schweigegelder. Hier
sind noch Ermittlungen im Gange, ob es sich
etwa dabei um Erpressung handelt. Von
einem an die Eltern gegebenenBetrag konnte
die Poltzei noch 200 Mark beschlagnahmen.

Kriegerwitwen, Kriegereltern, Kriegsbeschädigte
und Kriegsteilnehmer!

Wer beglückte euch mit dem so undurchsichtigen

Tohuwabohu , genannt Versorgungsgesetz , wo der
eine den anderen tötet?

Es waren die Parteien , die sich jetzt selbst durch
Herrn von Hindenburg erhalten wollen.

Wer nahm einfach durch einen Federstrich , und
dann durch die Inflation so vielen Kriegsopfern
die Rente?

Es war der „Arbeitervertreter " Hilferding,
dessen Partei nunmehr zur Erhaltung ihrer gut¬
bezahlten Posten die Wiederwahl Hindenburgs,
und damit die Erhaltung Brünings propagiert.

Wer hat wiederum die ganz besonders gegen
euch Kriegerwitwen , Waisen und Eltern gerichtete
„Notverordnung unterzeichnet?

Derselbe Herr von Hindenburg , den wir einstens
im Vertrauen auf das einst von ihm gegebene
Wort : „Des Vaterlandes Dank sei euch gsviß ",
gewählt haben.

Auch wir wünschen, daß Herr von Hindenburg
noch lange erhalten bleibt, doch nie wieder
als Reichspräsident!
Wählt jetzt den Mann , der gewillt ist, eine

grundlegende Besserung Eurer Lage herbeizu-
führen!

Schluß mit dem Elend ! Wählt den Front,
soldaten und Kriegsbeschädigten

Adolf Hitler!

Nach Moskauer Rezept!
Die „Rote Hilfe " , die ja bekanntlich auch

in Bremen ihr Unwesen treibt und durch aller¬
hand alberne Drohungen überängstliche Ge-
schäftsleute — ihre Zahl ist allerdings gar nicht
so klein — schröpft, ohne je Rechenschaft zu geben,
wo die „gesammelten " Gelder und Sachen
eigentlich bleiben , hat sich in Blumenthal ein
Stück erlaubt , das uns einigermaßen deutlich vor
Augen führt , wie es im Thälmann -Paradies
aussehen würde.

Ein Untermieter war mit seinem Hausherrn
in Streit geraten und holte sich schnell ent-
schlössen die „Rote Hilfe"  zur Unterstützung.
Die wurde ihm nun auch bereitwilligst gewährt.
Ungefähr dreißig Mann begaben sich nach dem
Hause , nahmen den Hausherrn und seine Auge-
hörigen „gefangen " und verprügelten sie rege!-
recht. Nach dieser Heldentat zogen die Welt¬
beglücker unter Drohungen wieder ab. Die Fol¬
gen dieser tapferen Tat dürften für die Beteilig¬
ten nicht gerade angenehm sein.

Nationaler Sozialismus
Die bremische Ftauenschaft der NSDAP . be¬

trachtet es auch als ihre Aufgabe , allen unseren
SA .-Kameradeu , welche hier in Bremen keine
Angehörigen haben , die Wäsche auszubessern und
neu waschen, sowie Strümpfe anzustricken usw. Um.
diese soziale Arbeit im weitgehendsten Maße er¬
ledigen zu können , werden alle Frauen und junge
Mädchen unserer Bewegung und Sympathi¬
sierende, gebeten, sich dieserhalb zur Verfügung
zu stellen. Näh - und Strickabende jeden Diens¬
tag , 20.30 Uhr , in der Geschäftsstelle Remberti-
straße . Es werden die in Frage kommenden
SA .-Kameraden gebeten , sich in dieser Angelegen¬
heit mit der Geschäftsstelle (Abteilung Frauen -!
schafft in Verbindung zu setzen

ffruniißunlr
Mittwoch , 6. April . 16 Kolonialpolitik vor

100 Jahren . 16.30 Scarpa -Konzert . 17.30 Zur
Krise der akademischen Berufe . 17.55 Das Bunte
Programm . 18.25 Süd -Niedersachsen in der
niederdeutschen Literatur . 18.50 Frankfurter
Abendbörse . Hamburger Frucht - und Gemüse¬
markt . Vorbericht über den Donnerstäg -Rinder-
markt . 18.55 Wetterdienst . 19 Aktueller Dienst.
19.15 Der deutsche Jack London . 20 Die Leipziger
Lerche. 22 Nachrichtendienst . 22.20 Aktueller
Dienst . 22.30 Konzert im Restaurant Ostermann.
23.20 Eisbericht.

Donnerstag , 7. April . 6.25 Wetterdienst , Land-
wirtschaftsmeldungen . 6.40 Morgenmusik . 7 Zeit.
7.50 Wetter , Wiederholung der Abendmeldungen.
8 Ueber Hausmittel und Geheimmittel . 11.30
Konzert im alten Rathaus zu Bremen . 12 Zeit.
13 Wetter , Nachrichten . 13.15 Wetter , Weser»
Wasserstand , Kriminalmeldungen . 1320 Funk¬
werbung . 14 Mittagskonzert . 15 Wetter . 15.05
Nachrichten . 15.20 Börsenfunk . 15.50 Schiffahrts¬

funk.

LtsrMkssIsn
G . Rossini : Angelina.

Weil unsere musikschöpferische Gegenwart
Srm an wirklich schönen und erfreulichen Opern-
werken — eine rühmliche Ausnahme bildet
Hans Pfitzner — und das musikliebende The-
«aterpublikumder Katzophonien unserer Mo¬
dernen mit Recht überdrüssig geworden ist,
greift man zurück in ferne, glücklichere Kunst¬
epochen und weckt längst vergessene Meister¬
werke zu neuem, tönenden Leben. Rossini's
„Angelina" ist aus ihrem Dornröschenschlaf
erwacht und hat mit ihrer Fülle von musika¬
lischen Schönheiten und ihrem liebenswürdigen
Humor die Herzen der Opernfreunde im Sturm
erobert. Ein unendlicher Wohllaut tönt aus
dieser Musik, die trotz zahlreicher Anklänge
an den „Barbier " einen erstaunlichen Reich¬
tum an musikalischerErfindung und neuer
Harmonien ausweist. In ihr spiegelt sich gleich¬
sam die ganze Welt des schönheitstrunkenen,
leichtbeschwingten und glänzenden Rokoko und
bietet uns auf Stunden Gelegenheit zur Flucht

aus der nüchternen, glänz- und farblosen Ge¬
genwart. In der von Hugo Rohr geschaffenen
Umarbeitung und Neugestaltung bietet dieses
Werk Rossini's, das in seiner 'Fabel des
Aschenbrödelmotiv in neuer, realistischerFas¬
sung bringt, dem Bühnenbildner, Regisseur
und Kapellmeister und nicht zuletzt den solisti-
schen Kräften dankbare Aufgaben und reich¬
liche Gelegenheit, ihr Können unter Beweis
zu stellen. Die Erstaufführung am Sonntag
brachte dem Stadttheater und allen Mit¬
wirkenden einen beispielslosenErfolg und rief
bei den Besuchern helle Begeisterung hervor.
Das war eine erfreulichere Angelgenheit als
„Fra Diavolo ", über den wir infolge des Ver¬
bots leider nicht berichten konnten!

Heirr Kraus  hatte mit Hilfe stilechter,
farbenfreudiger Bühnenbilder (Herr S chl ons-
ki ) einen geschmackvollen Rahmen geschaffen,
in dem sich die auf Lustspielton gestimmten
Szenen leicht und flüssig abspielten und ein
sinnfälliges Bild vom Geist jener Zeit boten.
Sorgfältigste Vorbereitung verriet auch die

musikalischeDarbietung des Werkes durch
Herrn Damm er,  der mit seiner rhythmisch
und dynamischungsmein fein abgetönten Art
des Mustzierens seine Vertrautheit mit dem
Geist der romanischen Oper aufs Beste be¬
wies. Das war musikalischeFiligranarbeit,
und dennoch wehte vom Dirigentenpult ein
frischer Zug , der den Sängern volle Freiheit
der Tongebung gestattete. Auch die Ensemble-
sätze waren sauber ausgearbeitet , wobei es
fr-ili chbei dem stellenweise rasenden Sprech-
gesang unvermeidlich war, daß Tertworte un¬
ter den Tisch fielen, zumal sie aus dem Munde
von Sängern kamen, die die deutsche Spra¬
che noch nicht in der wünschenswertenWeise
beherrschen. Im übrigen boten unsere Künst¬
ler erfreuliche, zum Teil hervorragende Lei¬
stungen. Herr Tr offner  sang den Prin¬
zen mit wechselndemGelingen und erinnerte
mit seiner jugendfrischen Erscheinung an den
Prinzen des deutschen „Aschenbrödel". Herr
Boehme  stattete seinen Dandini mit erhei¬
ternder Komik aus , ein Zuviel im 3. Akt

schwächte die darstellerische Leistung etwas ab.
Gesanglich war er hervorragend. Die undank¬
bare Partie des Alrdoro sang Herr Schweins¬
berg vornehm in Ton und Haltung . Köstlich
in Spiel und Erscheinung war der läppische,
seine Vaterliebe ungerecht verteilende Don
Magnifico des Herrn Kasper, der die schwere
Partie mit der an ihm gewohnten Sicherheit
meisterte. Die Damen Pense und Held
sangen und spielten die hochmütigen Schwe¬
stern sicher und gewandt und lösten die schwie¬
rigen musikalischen Aufgaben mit vielem G»-
schick. Eine gesanglich überragende Leistung
vollbrachte Frau Lkssitschkina  als An¬
gelina und erntete wohlverdienten, stürmischen
Beifall . Trotzdem begrüßen wir es, daß sich
die Intendanz entschlossen hat , in Zukunft Ee-
sangskräfts, auch wenn sie noch so hervorra¬
gend sind, nur dann zu verpflichten, wenn ihr
Künstlsrtum auch geistig und seelisch im deut¬
schen Wesen verwurzelt ist, dessen Grundzüge
nicht zusetzt in der Musik lebendigen Ausdruck
finden.
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Wer m den verflossenen Jahren den zauber¬

haften Aufstieg der Nationalsozialistischen
Deutschen Arbeiterpartei miterleben durfte,
wer selbst aktiv an dem Triumphzug dieser
Bewegung aus den Engen einer kleinen , rau¬
chigen Wirtsstube bis hin in die Massenver¬
sammlungen von 50000 bis 70 000 Menschen
teilnahm , wer all den Spott und Hohn , die
Beleidigungen und Beschimpfungen miterlebte
And heute mit als Führer an der Spitze der
stolzesten und größten Partei stehen darf , wer
in die so hell leuchtenden Augen eines der
vielen Blutopfer sehen durfte — ich sage wer
all das Große und Herrliche und doch so un¬
sagbare Schwere des letzten Jahrzehnts mit
sehendem Blick und innerem Erleben in sich
aufnehmen durfte , der fragt immer und immer
wieder nach dem Geheimnis , nach dem heiligen
Mysterium dieser Freiheitsbewegung und ihres
herrlichen Führers Adolf Hitler.

Und nicht nur wir fragen danach , ebenso
und vielleicht noch mehr suchen unsere Gegner
dies Geheimnisvolle zu ergründen . Ganz
Deutschland , ja die Welt fragt und sucht : Wer
ist Adolf Hitler und was sein Mysterium?

Wie oft bin ich und sicherlich all die an¬
deren Redner und Führer gefragt worden:
-„ Was sehen Sie eigentlich Großes an Hitler ?"

Ja , Freund , das Größte an diesem Mann,
kann man nicht in Worte kleiden , da hört
die Derftandstafel auf , da versagt der
Rechenstift . -

Weshalb der SA . - Mann in Königsberg
And Köln , in Berlin oder München freudig
Auf den sterbenden Lippen noch ein „Heil
Hitler " haucht , das kann dir die Rechenma¬
schine nicht sagen . Weshalb Abend für Abend
Tausende und aber Tausende Redner unter
den unsäglichsten Opfern von Hitler und seiner
Idee künden und predigen , das weiß die
Vernunft nicht . Weshalb Millionen und aber
Millionen ihr letztes Scherflein auf dem Altar
dieser Bewegung opfern , das ist dem „Weisen"
iein Aergernis und dem „ Klugen " eine
Torheit . Glaube , unbändiger Glaube —
Adolf Hitler!

Und dann diese Ehrfurcht.
Unsere Gegner reden von Byzantinismus,

von Eroßmannsucht und hündischer Kriecherei:
Wahrt ihr schon einmal dabei , wenn Adolf
Hitler eine Führertagung abhielt ? Kennt ihr
khn und seinen klaren , sicheren Entscheidungen?
Habt ihr ihn schon mal als Mensch und
Kamerad erlebt ? Nein , alles das habt
ihr nicht.

Kann es etwas Bescheideneres , etwas An¬
spruchsloseres geben als diesen Mann , wenn
ler nur Mensch und Kamerad sein will ? Geht
'er nicht jeder unnötigen Ehrung , die auch nur
im Entferntesten nach Effekthascherei aussehen
könnte , grundsätzlich , ja , man möchte sagen,
mit einer verbissenen  Sturheit aus dem
Wege?

Und ebenso wiederum : kann es etwas Grö¬
ßeres geben als Hitler als Führer erleben
zu dürfen ? Nicht etwa erst jetzt, wo die
Partei groß ist , nein , das war im Jahre 1S25
wo er mit nichts wieder anfing und die Partei
gar nichts bedeutete , genau so wie heute.
Ich gestehe gern und ohne zu erröten , daß
ich mehreremal mit einem ganz bestimmten
Vorhaben nach München fuhr , um Hitler
darüber zu befragen , und daß ich dann wieder
im Zuge nach Köln saß, ohne einen Ton
darüber erwähnt zu haben . Nicht etwa , weil
ich zu ängstlich und gar kriecherisch wäre —
ich bin sicherlich nicht als postenheischen -der
Abenteurer zur Partei gekommen — nein,
einfach deshalb , weil ich in Gegenwart des
Führers derartig ergriffen war , daß ich die
Sache völlig vergessen hatte.

Einmal war ich zugegen , als ihm die Um¬
gebung eine unliebsame Begebenheit mit¬
teilte , die einen augenblicklichen Entscheid ver¬
langte . Hitler ließ sich die Dinge vortragen,
die Pgg . der Umgebung zogen sich in eine
Ecks zurück, der Führer durchmaß einigemal
den weiten Arbeitsraum , um dann die Ent¬
scheidung zu fällen . Weshalb erzähl ich das?
Hier fiel mir unwillkürlich der Vergleich mit
den Größten der Geschichte ein , . Napoleon
Bonaparte , Friedrich der Große u . a . Wie
die Umgebung in solchen entscheidenden Augen¬
blicken instinktiv den Raum dem Führer läßt.

Ehrfurcht vor dem Mann!

Und diese Macht , diese Gewalt , die dieser
Mann kraft seiner Größe ausübt , wie oft hat
sie sich in der Oeffentlichkeit schon bewährt.
Hitler als Redner ! Ganz Deutschland ist
davon überzeugt , daß Hitler der beste Redner
ist, den Deutschland seit Jahrhunderten kennt.
Gewiß hat es Redner gegeben und wird es
Noch heute geben , die ein melodischeres Organ
And einen feiner gefügten Satzbau haben als
HitlerZedoch gibt es keinen , der eine derartige,
suggestive Kraft aus den Zuhörer ausübt
als Adolf Hitler . Und wer vergißt die
Stunde , wenn man miterleben durfte , wie
Hitler in einer gefahrvollen Stunde die Masse
meistert . In den Kongreß des vorigen Pgr-

Von vp . Kobspt
teitages in Nürnberg schallen einige Schüsse
herein , gerade als Hitler spricht . Die Masse
ist erregt , Tausende springen auf , die Ver¬
sammlung scheint in der Nervosität unterzu¬
gehen . Hitler macht einige energische Hand¬
bewegungen und sagt dann die harten Worte:

„Was hätte man wohl von uns Soldaten
gesagt . wenn wir bei jedem Schuß nervös
geworden und davon gelaufen wären . Setzen
Sie sich hin , das da draußen geht uns nichtsan ."

Und er spricht weiter . . . Hitler , der
Führer der Masse ! !

Aber was ist denn für alles dies , was ich
hier nur blihlichtartig skizzieren kann , der
tiefere Grund , der Quell dieser Größe?
Neben der angeborenen Persönlichkeit , dem
Geheimnis des Erbgutes ist es vor allem:

Der Glaube Adolf Hitlers an sein«
Sendung!

Ich hatte neulich das Glück und die Ehre,
fast drei Stunden mit dem Führer und dem
Parteigenossen Julius Streicher zusammen zu
fahren . Nach einer eingehenden , lebhaften
Unterhaltung , in deren Verlauf uns Adolf
Hitler über die verschiedensten Gebiete unserer
Idee in meisterhafter Weise Aufklärung gab,
sagte er auf einmal unvermittelt:

„Glauben Sie , daß mich das Schicksal jetzt
kurz vor dem Sieg , einen Meter vom Ziel
zermalmen könnte ! Wenn es das gewollt
hätte , so hätte das das " Schicksal im Kriege
hundertmal tun können . Damals wäre ich
hinter einer Heck? oder Mauer Verhältnis^
mäßig leicht gestorben , m dem Glauben an
unsern Sieg und in dem Wissen , daß Hnn-
derttauseade meiner Kameraden den gleichen
Tod erleiden . Keiner hätte in der Heimat

um mich geweint , denn ich hatte keine Ange¬
hörigen . Das hat das Schicksal nicht gewollt,
im Gegenteil , es hat mich immer wieder
sichtbarlich gerettet , und hat mich, den Mann
aus dem Volke , dann gerade diesen zauber¬
haften Aufstieg gehen lassen . Glauben Sie,
das alles hätte das Schicksal getan , um mich
jetzt zu zermalmen ? Nein , und tausendmal
nein ! Ich glaube an «ine Mission , ich glaub «,
daß ich das Werkzeug Gottes bin » daß ich
Deutschland befreien soll !"

SA .-Männer , SS .-Kameraden , Ihr Hitler-
Jungen , Ihr Parteigenossen und all , all
Ihr Deutschen , die Ihr Deutschlands Zu¬
kunft und Freiheit wollt , ich frage Euch : Was
ist nun größer an diesem Mann , seine Rede-
gabe , sein diplomatisches Geschick, sein unge¬
heuerliches , geschichtliches Wissen und poli¬
tisches Talent , oder aber ist nicht viel , viel
größer dieser einfache schlichte Glaube an feine
gottgegebene Mission.

Alle anderen Parteiführer und sogenannten
„Staatsmänner " preisen sich an wie auf dem
Jahrmarkt : Hereinspaziert , meine Herrschaf¬
ten ! Hier sehen sie den patentierten Staats¬
mann Die Dingeideys und die Br -eitsch.eids
und die Kaas . Und all diesen „zünftigen"
Eemengsels steht ein Mann gegenüber der
sagt:

Ich glaube , ja ich glaube unverrückbar
an weine Mission.

Wie sagt Mussolini : Nicht die Begeisterung
ist das Größte , sondern die -Zähigkeit allein,
mit der man an einem für richtig erkannten
Ziele festhält , führt zum Ziele.

Hitler , unser Führer , wir all «, wir , die
Millionen , wir glauben mit dir : Du

bist unser Führer zur Befreiung Deutschlands!

üdsv TLsst unrS Volk
Was nicht Raffe ist auf dieser Welt , ist

Spreu.
Alles weltgeschichtliche Geschehen aber ist nur

die Äußerung des Selbsterhaltungstriebes der
Rassen in gutem oder schlechtem Sinne.

Die Blutsvermischung und das dadurch be¬
dingte Senken des Raffeumveaus kst die alleinige
Ursache des Absterbens aller Kulturen : denn die
Menschen gehen nicht an verlorenen Kri »gen zu¬
grunde , sondern am Verlust jener Widerstands¬
kraft , die nur dem reinen Blute zu eigen ist

Alles ist auf dieser Erde zu bessern. Jede
Niederlage kann zum Vater eines späteren Sieges
werden . Jeder verlorene Krieg zur Ursache
einer späteren Erhebung , jede Not zur Befruch¬
tung menschlicher Energie , und aus jeoer Unter¬
drückung vermögen die Kräfte zu einer neuen
seelischen Wiedergeburt zu kommen, solange das
Blut rein erhalten bleibt.

Die verlorene Blutsreinheit allein zerstört das
innere Glück für immer , senkt den Menschen her¬
unter für ewig, und seine Folgen sind niemals
mehr aus dem Körper und aus dem Geiste zu
entfernen.

4-

Wer von einer Mission des deutschen Volkes
auf dieser Erde redet , muß wissen, daß sie nur
in der Bildung eines Staates bestehen kann,
der seine höchste Aufgabe sieht in der Erhaltung
und Förderung der unverletzt gebliebenen edel¬
sten Bestandteile unseres Volkstums , ja der
ganzen Menschheit.

4-

Der Glaube der Vorkriegszeit , durch Handel
und Kolonialpolitik die Welt dem deutschen
Volke erschließen oder gar erobern zu können,
war ein klassisches Zeichen für den Verlust der
wirklichen staatsbildenden und staatserhaltenden
Tugenden und aller daraus folgenden Einsicht,
Willenskraft und Tatentschlossenheit ; die natur-
gefetzliche Quittung hierfür aber war der Welt¬
krieg mit seinen Folgen.

4-

Das Ziel einer deutschen Außenpolitik von
heute hat die Vorbereitung zur Wiedererriugung
der Freiheit für morgen zu sein.

Die Möglichkeit für ein Volkstum , seine Unab¬
hängigkeit wieder zu erringen , ist nicht absolut
gebunden an die Geschlossenheit eines Staats¬
gebiets , sondern vielmehr an das Vorhandensein
eines , wenn auch noch so kleinen Restes dieses
Volkes und Staates , der im Besitze der nötigen
Freiheit nicht nur der Träger der geistigen Ge¬
meinschaft des gesamten Volkstums , sondern auch
der Vorbereitn des militärischen Freiheitskampfes
zu sein vermag.

Weiter ist zu bedenke«, daß die Frage der
Wiedergewinnung verlorener Gebietsteile eines
Volkes und Staates immer iu erster Linie die
Frage - er Wiedergewinnung der politischen
Macht und Unabhängigkeit des Mutterlandes

ist, daß mithin iu einem solchen Falle die Inter¬
essen verlorener Gebiete rücksichtslos zurück¬
gestellt werden müssen gegenüber dem einzigen
Interesse der Wiedergewinnung der Freiheit des
Hauptgebietes.
Denn die Befreiung unterdrückter , weil abge¬

trennter Splitter eines Volkstums oder Provinzen
eines Reiches findet nicht statt auf Grund eines
Wunsches der Unterdrückten oder eines Protestes
der Zurückgebliebenen , sondern durch die Macht¬
mittel der mehr oder weniger souverän gebliebe¬
nen Reste des .ehemaligen gemeinsamen Vater¬landes.

Denn unterdrückte Länder werden nicht durch
flammende Proteste in den Schoß eines gemein¬
samen Reiches zurückgeführt , sondern durch ein
schlagkräftiges Schwert.

Dieses Schwert zn schmieden ist die Aufgabe der
innerpolitischen Leitung eines Volkes, die Schmie¬
dearbeit zu sichern und Waffengenossen zu suchen,
die Aufgabe der außenpolitischen.

Was in der Geschichte nutzbringend germanisiert
wurde , war der Boden , den unsere Vorfahren
mit dem Schwert erwarben und mit deutschen
Bauern besiedelten. Soweit sie dabei unserem
Volkskörper fremdes Blut zuführten , wirkten sie
mit an jener unseligen Zersplitterung unseres
inneren Wesens, die sich in dem — leider vielfach
sogar noch gepriesenen — deutschen Aeberindi-
vidualismus auswirkt.

Erst wenn des Reiches Grenze auch den letzten
Deutschen umschließt, ohne mehr die Sicherheit
seiner Ernährung bieten zu können, ersteht aus
der Not des eigenen Volkes das moralische Recht
znr Erwerbung fremden Grund und Bodens . Der
Pflug ist dann das Schwert , und aus den Tränen
des Krieges erwächst für die Nachwelt das täglicheBrot.

4-

Es kann nicht scharf genug betont werden , daß
jede deutsche innere Kolonisation in erster Linie
nur dazu zu dienen hat , soziale Mißstände zu
beseitigen , vor allem den Boden der allge¬
meinen Spekulation zn entziehen , niemals aber
genügen karrn, etwa die Zukunft der Nation ohne
neuen Grund und Boden sicherzustellen.

Schon die Möglichkeit der Erhaltung eines
gesunden Bauernstandes als Fundament der ge¬
samten Nation kann niemals hoch genug einge¬
schätzt werden.

Ein fester Stock kleiner und mittlerer Bauern
war noch zu allen Zeiten der beste Schutz gegen
soziale Erkrankungen , wie wir sie heute be¬
sitzen.
Dies ist aber auch die einzige Lösung, die eine

Nation das tägliche Brot im inneren Kreislauf
einer Wirtschaft finden läßt.

Wenn diese Erde wirklich Raum für alle zmn
Leben hat , dann möge man uns also den zum
Lebe« nötiges Bode « gebe».

Daß die Gewerkschaftsbewegung etwa an sich
vaterlandsfeindlich sei, ist ein Unsinn und außer¬
dem eine Unwahrheit.
Wenn eine gewerkschaftliche Betätigung als Ziel

die Besserstellung eines mit zu den Grundpfeilern
der Nation gehörenden Standes im Auge hat und'
durchführt , wirkt sie nicht Vaterlands - oder staats¬
feindlich, sondern im wahrsten Sinne des Wortes
„national ".

4- !

Hätte im Jahre 1914 die deutsche Arbeiterschaft
ihrer inneren Einstellung nach aus Marxisten be¬
standen , so wäre der Krieg nach drei Wochen zu
Ende gewesen. Deutschland wäre zusammenge¬
brochen, ehe der erste Soldat seinen Fuß über die
Grenze gesetzt hätte.

4-

- - . ein Volk, dessen breite Massen durch eins
richtige Gewerkschaftsbewegung die Befriedigung
ihrer Lebensbedürfnisse , zugleich aber auch eins
Erziehung erhalten , wird dadurch eine außer¬
ordentliche Stärkung seiner gesamten Wider¬
standskraft im Daseinskampf erlangen.

Die nationalsozialistische Gewerkschaft ist keilt
Organ des Klassenkampfes , sondern ein Organ der
Berufsvertretung.

4-

Nationalfozialistischer Arbeitnehmer und natio¬
nalsozialistischer Arbeitgeber sind beide Beauf¬
tragte und Sachverwalter der gesamten Volksge¬
meinschaft.

Der nationalsozialistische Arbeitnehmer muß
wissen, daß die Blüte der nationalen Wirtschaft
sein eigenes materielles Glück bedeutet.

Der nationalsozialistische Arbeitgeber muß
wissen, daß das Glück und die Zufriedenheit
seiner Arbeitnehmer die Voraussetzung für die
Existenz und Entwicklung seiner eigenen wirt¬
schaftlichen Größe ist.

4-

Es kann in den Reihen unserer Bewegung d«
gläubigste Protestant neben dem gläubigst « !
Katholiken sitzen, ohne je in den geringsten Ge¬
wissenskonflikt mit seiner religiösen Ueberzeugung
geraten zu müssen.

Deutschland ist heute das nächste große Kamss-
ziel des Bolschewismus.
Es bedarf aller Kraft einer jungen , missioM»

haften Idee , um unser Volk aus der Umstrickung
dieser internationalen Schlange zn lösen und der
Verpestung unseres Blutes im Inneren Einhalt
zu tun , auf daß die damit freiwerdenden Kräfte
der Nation für eine Sicherung unseres Volkstums
eingesetzt werden können, welche bis in die fern»
sten Zeiten eine Wiederholung der letzten Kata¬
strophen zn verhindern vermag.

*

Für was wir zu kämpfen haben , ist die Siche¬
rung des Bestehens und der Vermehrung unsere»
Rasse und unseres Volkes , die Ernährung seine»
Kinder und Reinhaltung des Blutes , die Freiheft
und Unabhängigkeit des Vaterlandes , auf daß
unser Volk zur Erfüllung der auch ihm vom
Schöpfer des Universums zugewiesene« Mission
heranzureifen vermag.

Die beste Staatsverfassung und Staatsform ist
diejenige , die mit natürlichster Sicherheit die
besten Köpfe der Volksgemeinschaft zu führender
Bedeutung und zu leitendem Einfluß bringt.
Der Staat muß in seiner Organisation , bei der

kleinsten Zelle der Gemeinde angefangen bis zur
obersten Leitung des gesamten Reiches, das Per¬
sönlichkeitsprinzip verankert haben.

Jedem Manne stehen wohl Berater zur Seitktz
allein die Entscheidung trifft ein Mann.

Der Grundsatz , der das Preußische Heer seiner¬
zeit zum wundervollsten Instrument des deutsche«
Volkes machte, hat in übertragenem Sinne der¬
einst der Grundsatz des Aufbaus unserer ganze«
Staatsverfassung zu sein : Autorität jedes
Führers nach unten und Verantwortlichkeit nach
oben.

ch

Der Programmatiker einer Bewegung hat das
Ziel derselben festzulegen, der Politiker seine Er¬
füllung anzustreben . Die Größe des einen liegt
in der absoluten abstrakten Richtigkeit - seiner
Idee , die des andern in der richtig « ! Einstellung
zu den gegebenen Tatsachen und einer nützliche«
Verwendung derselben, wobei ihm als Leitstery
das Ziel des Programmatikers zu diene« hat.

m
Jede Weltanschauung , sie mag tausendmal

richtig und von höchstem Nutze« für die Mensch¬
heft sein, wird so lange für die praktische Aus¬
gestaltung eines VMerlebeus ohne Bedeutung
bleibe», bis ihre Grundsätze nicht zum Panier
einer Kampfbewegung geworden find, die ihrer¬
seits wieder so lange Partei sein wird , als sich
ihr Wirke« nicht im Siege ihrer Ideen vollendet
hat und ihre Parteidogmen nun die neuen
StaatsgrundgejHs d«r Gemeinjchojt eines Bai«

I ks bilde«.
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Gcbu lrn.
t L ., MInchen und Heinz Frede.

Peryclr .itct.
Ernst Berg mit Hedwig geb . Meyer.

Verlobte
Mariechen Metriken mit Walter Trueger.

Verstorbene:
Hans Britntng , 30 I Thcrese Lenz geb.

Rieport . SS I . : Doris Harms geb . Brun¬
horn , S3 J . k Frieda Brandt , 17 I . : Karl
Kupke , 29 I.

i - mtlMM -MmM.« «!
Unter den Viehbeständen solgender Gc-

hbste ist die Maul - und Klauenseuche aus-
gebrochcn : l ) Buntenlor . steinweg 33l , 2)
Mitlelsbüren 30 . Sperrgebiet zu l ) : Gehöfte
Nr . 32S und - 341 am Dunlentorsslcinwcg.

Die Maul - und Klauenseuche unter dem
Viehbestände des Gehöfts Mittelsbiiren 21
tst erloschen.

I ». 2. 1932 . P - lizeidirektion.

Aufforderung.
Die nachstehend verzeichneten Sachen be¬

finden sich icit längerer Zeit im Gewahr¬
sam der Polizetdirektion , ohne daß es mög¬
lich war , die rechtmäßigen Eigentümer zu er¬
mitteln . Es handelt sich um folgende Sachen:

„1 Damenfahrrad Marke „ Möwe " Nr.
321 04 l , 1 Herrenfahrrad Marke ,F )pel"
Sir . 915 >01 . I Photo -Apparat : „ Con-
tessa -Nette Kamera Marke „ Ontto " , Gr.
9mall2 , Objektiv : Contessa -Nettel , Trtna-
stigmat , 1 :8,8 F . gleich 13,5 em ., Nr.
441 546 , diverse elektrische Fahrradbeleuch¬
tungen , 1 Umschlagluch und 1 Einholenetz ."
Bemerkt wirds daß die Sachen bei Erfor¬

schung strafbarer Handlungen gesichert wur¬
den.

Gemäß 8 983 B G .B . werden die unbe¬
kannten Eigentümer hierdurch ausgcsorderi,
ihre Rechte bei der unlcrzeichnctcn Behörde
im PolizcihauS , 6. Geschoß , Zimmer 403,
tn der Zeit von 9—1 Uhr vormittags , an¬
zumelden.

Erfolgen die Anmeldungen nicht binnen
8 Wochen votn Tage dieser Bekanntmachung
an , so werden die Sachen öffentlich ver¬
steigert , unterbleiben die Anmeldungen auch
hiernach binnen der im 8 981 , Absatz 1
und 2 des Bürgerlichen Gesetzbuches bestimm¬
ten Frist , so fallen die Verstcigerungser-
lbse dem Staate anheim.

18. 2. 1932 . Pollzeidirektiou.

Die Pflasterarbeiten zur Umlegung der
Gleiszone infolge Kurvenerweiterung
1) Am schw. Meer bei der Verdenerstraße

(38 Ifm . Doppelgsets)
2) Bei den drei Pfähle » vor Nr . 5 (25

lsm . Doppelgleis ) ,
S) Hastedtcv Hccrftr . bei der Malcrstr . ( 138

Ifm . einfaches Gleis ) ,
4 ) Hastcdter Heerstr . vor und hinter der Se-

baldsbrücker Unterführung (2mal je 38
Ifm . Doppelgleis)

sollen vergeben werden.
Bedingungen für 68 Rpf Bauhof , Zim¬

mer 2. erhältlich . Angebote sind bis Diens¬
tag , den 23 . Februar 1932 , 11 Uhr , Bau¬
hof . Zimmer 3, einzureichen

Straßen - uud Brückenbauami.

Lsod kurrer, sodvsrsr Lrsnkdoit ent-
sodllsk dsuts sankt unsers Hebe Llutter uocl
Oroümutter, Lrau

11l6r686 I/ .6I12
Aeb. Disport

ün 66. losdensjadre.
In stiller Iraner;
Hermann I,6ü2

luonnzf Rokäs
ßeb . Deiir

vr . Karl kokäs
6 Iau 8 kstsr kostäs
MokasI Rollos

Rremen, Lketerstr. 126, den 10. Februar 1932
Dudeusolieid 1/VV.

Mir bitten von Lesuoden adruseden.
Die Irauerkeisr kindet am Sonnabend, mittags

12V- Odr, im Krematorium statt.

Zb « » sN«

LsSsr - ZlrsSsn - Ssdud

-LLZskSl
in sobivarr: u. braun, kür Damen, Herren u. Linder,
mir s

>150 /190 !-: 90 c »25 -750 »790 O90von Llk. ^ O v / < O usv.
so e auk SSI « i - vsrrSskrtisk « «

bi8 6ill86tll.
20 . 2. 1932

beim
8cbeii8iiiel-

8ü6e 8ue1i6ii!

8rlisl!0li»lkii fircder
llutkiitsrstr.25s , l-'ernr.D.246 21
Rakllkokstraöe 27-28,
i.Dause Dotel^lderti

Lebt rtte«IiH
«eiteMk

in Bremen , b) Diedrtch Metners tn Bre-
merhaven . Die Geschäftsführer Paul Leipo .d
und Diedrtch Meiner » sind bereini gt , die
Gesellschaft jeder für sich all , in zu vertre¬
ten . Bekanntmachungen der Gesellschaft er¬
folgen durch den Deutschen Rcichsanzetger.
Geschästslokal : Grüncnstraße 85.

„Brema " Handels -Geseüschaft mit be¬
schränkter Haftung , Bremen . Die Gesellschaft
hat ihren Sitz von Hemelingen nach Bremen
verlegt . Durch Beschluß der Gesellschaftcrver-
sammlung vom 28 . Januar 1932 ist der 8
2 des Gescllschafisvertrages dahin geändert,
daß die Firma jetzt lautet : „ Brema " Gesell¬
schaft für Steuer - und Wirtschaftsberatung
mit beschränkter Haftung ^ Am Markt 15-16.

Amtsgericht Bremen.

Die Ausführung von Strnßrnbauarbeiten
k» . der Stadt Bremen vom i April 1932
bis Si . März , 1933 soll an mehrere hiesige
Unternehmer vergeLechlchdrden/ ^Beöiützungtti
für 1,58 RM . . Bauhof , Zimmer 2, erhält¬
lich. Angebote sind bis Montag , 29 . Februar
1932 , 11 Uhr , BauhElZimmer 3 , verschlossen
und mit entsprechender . Aufschrift versehen,
einzusenden . , , ^ .

Straßen - und Brückenbaus « «. '

Gemäß 8 11 der Verordnung über De-
amtcnvertretungen vom 38 . Dezember 1932
tritt sür die aus dem Hauvtbeamtenausschuß
ausgeschiedene Lehrerin Dora Behrmann der
Lehrer Wilhelm Blanke in den Hauplbeam-
tenausschuß ein.

11. 2. 1932 . Haupibeamtcuausschuß.

GrrlM Bekanntmachungen
(Nr . 13.) In das Handelsregister ist ein-

Betragen:
Am 9. Februar 1932:

Gebr . F-assing , Bremen : An Hermann
Friedrich Fassing ist Prokura erteilt.

George S . Grüner . Bremen : Die Pro¬
kura des Hermann Hauer ist erloschen.

Michclscn » . Wehdcmann Vegesack : Der
Prokurist heißt nicht „ Horstmann ", sondern
„Hausmann " .

Deutscher Fischmehlvertrieb Paul Lcipold,
Bremen : Das unter dieser Firma betriebene
Geschäft ist mit Genchmigung zur Forlfllh-
rung der Firma und unter Ausschluß der
Passiven an die „ Teutscher Fischmehlvertrieb
Paul Lcipold Gesellschaft mit beschränkter
Haftung " tn Bremen veräußert . Diese Ein¬
tragung ist gelöscht.

„Brema " Bcrsicherungs -Aktlcu -GclcUschnst,
Bremen : Durch Beschluß der Generalver¬
sammlung vom 2. Februar >932 ist der 8
2 des Gesellschaftsvcrlrages «Gegenstand)
durch Hinzusllgung folgenden Satzes ergänzt:
„die Ausführung aller Geschäfte erfolgt aus
Anweisung und für Rechnung der Aktien¬
gesellschaft „ Norddeutscher Liotid " zu Bre¬
men gegen Erstattung der Aufwendungen:
die Gesellschaft bezweckt nicht die Erzieiung
von eigenen Gewinnen ". (f22j d. A .)

„Bremer Liguldaisonskasi - von 1924 Aktien¬
gesellschaft " . Bremen - Durch Beschluß der
Generalversammlung vom 2b . Januar 1932
tst der 8 17 des Gescllschaflsverlrages In¬
halts s67j der Allen abgeändert worden.

I . E . Bernard u . Eo . Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung , Awcigniederlasiung Bre¬
men , Bremen . Der Kaufmann Jules Eugen
Bernard in New Bork tst zum Weileren Ge¬
schäftsführer bestellt worden . Durch Gesell-
schafterbeschlutz vom 28 . Oktober 1931 ist der
8 5 deS Gesellschaftsvertrages (Vertretung)
geändert worden . Sind mehrere Geschäfts¬
führer bestellt , so w rd die Gesellschaft durch
je zwei Geschäflssührer gemeinschaftlich oder
durch einen Geschäflssllhrc . tn Gemeinschaft
mit einem Prokuristen vertreten . Solange
Eonrad George Baur und Jules Eugen Ber¬
nard Geschäflssührer sind . sind diese beiden
Geschäftsführer allcinvcrlrelungsberechligt.

Margarethe Bruns , Bremen : Inhaberin
ist die Ehefrau des Kaufmanns Harald Vis¬
ier Bruns , Margarethe Marie -Luise Elsbeth.
geb . Boegei , in Bremen . Ali Harald Wiktor
Bruns und Heinrich Schnakenberg ist Pro¬
kura erictlt . Geschäftszweig - Bau von Zeu
iralhcizungen , Lüstungsanlagcri , Rohrlei¬
tungsbau und verwandle Betriebe . Am Wall
Nr . 198.

Teutsaier Fischmehlvertrieb Paul Leipold
Gesellschaft mit beschränkter Haftung , Bre¬
men : Gegenstand des Unternehmens tst die
Fortsetzung des unter der Firma „ Deutscher
Fischmehlvertrieb Paul Lcipold " betriebenen
Handels mit Fischmehl und verwandten Ar¬
tikeln und Bedarfsgegenständen der Land¬
wirtschaft , der Erwerb und die Fortführung
gleicher oder ähnlicher Uniernehmen . Das
Stammkapital der Gesellschaft belrägt 29 988
RM . Der Gesellschastsvcnrag tst am 6. Fe¬
bruar 1932 abgeschlossen Die Gesellschaft hat
das unter der Firma ,Deulscher Fischmehl-
vertrieb Paul Leipold " betriebene Geschäft
mit den Aktiven der Firma , jedoch unter
Ausschluß der Passiven erworben . Gcschästs-
sührer sind die Sausleute : a ) Paul Leipold

Stsilltliester
Heute

Donnerstag , 20 Uhr
118. Abonnements -Vorstellung

Freitag , 29 Uhr, Geschlossene
Vorstellung

Sonnabend , 16V- Uhr
Festvorstellung

anläßlich der Anwesenheit
von 509 Gästen aus Holland

Der Vorverkauf der zu dieser
Vorstell . noch verfügbaren Karlen
findet täglich in den üblichen

Kassenstunden statt
Abends 21 Uhr, 22. Vorstellung

außer Abonnement. „ „ .-7
Einmaliges Gastspiel der Deutschen'
Bühne lür Volkshygiene K ssel
Einleitender ärztlicher Vertrag

durch Herrn
Dr . inedi Heinz Kirchhoff,Bremen
als Vertreter und Assistent des
leider erkrankten Herrn Pros . Dr.
Hans Meyer , Direktor des
Strahlenhauses der Krankenanstalt
in Bremen , dem bekannten Krebs¬
forscher und Strahlentherapeuten,
Mitglied des Deutschen Zentral¬
komitees für Krebserforschung und

Bekämpfung

Pädagogisch -Hygienisches Zweck¬
drama in 3 Akten von Ph . Müller-
Mangerund F.H. Schwank-Telfan.
Das Schauspiel dient der volkstüm¬
lichen Aufklärung über die Krebs-
krankheiten, unter besonderer Be¬
rücksichtigung der Krebskrankheiten
der Frau und deren Bekämpfung
Kleine Preise : 39 Pfg . bis 2.75 M.

>N « > « N
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DüsterustraLe:
Volkstüini. Borst, des Stadt¬

theaters
Sonntag , 14. Februar 29.15 Uhr
Nsdert u . Somtmsn»

oder
vie lustigen Vsgsbiililleii

Mit Musik — Gesang — Tanz!
Kleine Preise :59 Pf . 1.—. 1.59,2 .-

S1L SL

Sonntag,21.Februar
im Reirovos-Mater

Sondervorstellung der VNZ

Die lebte Kompagnie
..

ve » gemlsliige nstSonsle pilm mit
Lon »r« I Veiilt

üIumoViertL Plätze I L » mSSiste pPeire!

Karten nur im Vorverkauf bei der VNZ , Papenstr . 15
Parteigeschäftsstelle Rembertistraße 31/32 und Deutsche

Buchhandlung, Bahnhofstrahe 1

Kriegsopfer und
Kriegsteilnehmer

12 . Februar , 20 .30 Uhr , kl . Casinosaal

Auch Du gehörst noch
einmal in die politische

Kampffront
Eintritt frei

siilmMIl
pg . IgottzchiiWtt

fährt alles!
Spez . : Umzüge
Grenzstratze 298

Tel . Weser 81922

Mrwlile

klllMll W
Georgstratze 65
Roland 7341

Mietgesuche
SA-Mann

sucht 2 Zimmer u.
Küche bis 39 Mk.
Angebote unt. L2S6

8 clislirii >l! llu » it
Heute

8 Uhr, Ende 10.39 Uhr
13. Kammerspiel

611«KeMs
des berühmt.Fridericus -Darstellers

vie SsNektze»
eler Aönigr

Lustspiel von Presber und Stein.
Das Gastsviel Otto Gebührs
mit Berny Llairmont als Balle¬
rina ist ein so überwältigender
Erfolg , daß der Besuch nur drin¬

gend angeraten werden kann.
(Gewöhnliche Preise)
Nächste Gastspiele:

Sonnabend und Sonntag
Freitag , Serie 0/13

Zum letzten Mal
Die bedeutende Dichtung

Schauspiel von Richard Billinger

ÄWÄ»Sitz
ivoUsii ülödol, die §s-
sotimsLüvoiieL 81il
und ueu2oitiA6 Lissu-
art vorkörporu! Luu
da dsdisut Sie rwsi-
kslios §au2 iisrvoD-
rg§6nd und seiir, sodr
preisrvert  der ds-
kalluts Nobslkaoii-
wauu

LHZkllkWM
bludorkkstraLs 40/42

Kamgeiache
SA -Mann sucht
einschläfiges Bett
und eintür . Kleider¬

schrank
Eilangeb . unt. K 295

«II » vsinllrsmvk-

l.K8i ill«sur

§

Sü-Mlieslieiiil
HD » ksvrusr , LS LSSrr

Sm LsrSno
Reänee : Dr . Haupt , klannover

Nusik : LtaallartslilLapells 75

LxisImamisLUA 1/75
Lilltritt 50 kksDDiA
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vom 8 . dir IL,
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Vermögenssteuerzahlung am 15. Februar
Die Landwirtschaftskammer schreibt uns:
Der Reichsminister der Finanzen hat fol¬

gendes dem Deutschen Landwirtschaftsrat
mitgeteilt:

Der Umstand, daß die Frist für die Ab¬
gabe der Vermögenserklärung 1931 wieder¬
holt verlängert worden und schließlich statt
am 30. Juni 1931 erst am 26. Oktober 1931
abgelaufen ist, hat zu einer erheblichen Ver¬
zögerung der Bewertungsarbeiten geführt.
Infolgedessen wird es nur in wenigen Fällen
möglich sein, den Steuerpflichtigen den neuen
Dermögenssteuerbescheid so zeitig zugehen zu
lassen, daß sich ihre am 15. Februar 1932
fällige Vermögenssteuerrate bereits nach dem
auf den 1. Januar 1931 ermittelten Vor-
mögen bewußt. Die überwiegende Zahl der
Steuerpflichtigen würde also grundsätzlich
am 15. Februar 1932 noch einmal die Ver¬
mögenssteuervorauszahlung in der bisheri¬
gen Höhe, d. h. nach der Grundlage des Ver¬
mögens vom 1. Januar 1928, zu entrichten
haben. Im Hinblick auf d n in der Zeit vom
1. Januar 1928 bis 1. Januar 1931 einge¬
tretenen Vermögensrückgang würde dann in
zahlreichen Fällen die Summe der Vermö¬
genssteuervorauszahlungen den für die Zeit
von 1. Januar 1931 bis 31. März 1932 fest¬
gesetzten Vermögenssteuerbetrag übersteigen,
so daß meist Anrechnungen auf die nächste
Rate und vielfach auch Erstattungen in Frage
kämen. Dies liegt weder im Interesse der
Steuerpflichtigen noch im Interesse der Ver¬
waltung . Ich bestimme daher, daß in allen
Fällen , in denen die Vermögenssteuerveran¬
lagung nicht vor dem 15. Februar 1932 ab¬
geschlossen werden kann und in denen nicht
auf Grund des Z 15 Abs. 14 VStG . bereits
im Einzelfall auf Antrag eine der Sachlage
entsprechende Stundung der Vorauszahlun¬
gen gewährt worden ist oder noch gewährt
wird , ohne Antrag die Hälfte der am 15.
Februar 1932 fälligen Vermögenssteuervor¬
auszahlung bis zur Veranlagung zinslos ge¬
stundet wird . _

Sektion Schwachhausen. Der nächste Sek-
tions -Sprechabend findet morgen , Freitag,
den 12. Februar , abends 20.30 Uhr, im
Kaffee Büchner, Schwachhauser Heerstraße,
statt . Es spricht Pg . Scharrelmann über
„Erziehungsfragen ". Das Erscheinen aller
Pg . ist erforderlich. Gäste sind willkommen.

- Kriegsbeschädigte Pg . und Kriegshinter¬
bliebene nehmen an der Veranstaltung für
Kriegsbeschädigte im Casino kleiner Saal , am
gleichen Abend teil.

Achtung! Gründung eines Streichorche¬
sters in der SA . Zur Gründung eines SA .-
Streichorchesters , wollen sich bitte SA .-Ka-
meraden und Parteigenossen melden, die ein
Instrument wie Geige . Klavier , Cello, Po¬
saune, Flöte , Klarienette usw. gut beherrschen.
(Berufsmusiker sind nicht erwünscht.) An¬
meldungen mit Angabe des Instrumentes,
bis zum 20. Februar.

Polizeibericht vom 10. Februar . Ein am
Ponton auf der kleinen Weser angeschlossenes
mahagoni -naturlackiertes , 4,20 Meter langes,
1,30 Meter breites Ruderboot wurde in
den letzten Tagen gestohlen Es hat drei
Duchten, einen Riemen , kleinen Bodenbelag,!

Schwindelmannöver der Karstadt AG.
Das Gesetz schreibt den Geschäftsunter-

nehmen bestimmte Richtlinien vor Ausver¬
kaufe oder Sonderausverkäufe zu veranstal¬
ten. Wir wollen im einzelnen nicht auf die
Bestimmungen eingehen, sondern nur fest¬
stellen, daß der tiefere Sinn dieser Maß¬
nahme in der Gewährleistung eines moralisch
einwandfreien Konkurrenzkampfes zu er¬
blicken ist. Zum anderen soll vermieden wer¬
den, daß die Käuferschaft durch irreführende
oder den Tatsachen nicht entsprechende Pro¬
paganda , geschützt werden soll. Wie immer,
sind es auch hier die Warenhäuser , Konsum¬
vereine und Einheitspreisgeschäfte , die sich
mit der ihnen eigentümlichen Verantwor-
tungslosigkeit über alle Bestimmungen hin¬wegsetzen.

Die Rudolf Karstadt AG., Filiale Bremen,
zeigt „wegen Verlegung des Geschäfts" (?)
einen Totalausverkauf an . Durch diesen ge¬
schickten Neklametrick will das jüdische Wa¬
renhaus versuchen, ihre Ladenhüter zu Gelde
zu machen, um so für den Neueinkauf Mittel
zur Verfügung zu haben. Wenn der ganze
Ausdruck „Totalausverkauf wegen Verlegung
des Geschäfts" auch nicht gegen die gesetz¬
lichen Bestimmungen verstoßen sollte, so
muß darin zum mindesten eine absichtlich
irreführende Bezeichnung erblickt werden,
oder will die Firma Karstadt etwa behaup¬
ten , daß es ihr ernstlich darum zu tun ist,
wegen des Umzugs ihr Warenlager abzu¬
stoßen? Wir können vielmehr als wahr un¬
terstellen, daß jüdischer Händlergeist wieder
einmal eine Gelegenheit benutzt hat , um auf

Kosten betrogener Volksgenossen Profit für
sich herauszuschlagen.

Tipphoikenhaus — Michaeliskonzern
Das Tipphoikenhaus ist eine Tochtergesell¬

schaft der bekannten Emil Köster AG. in
Berlin , der hauptsächlichste Geldgeber der
Emil Köster AG. und damit des Tipphoiken-
hauses war bis vor kurzem der bekannte
Jude Michael.  Wie kürzlich berichtet
wurde , hat der Jude Michael  seine in
Deutschland investierten Kapitalien zurück¬
gezogen und ist endgültig nachParisge-
gangen.  Die durch das jüdisch geleitete
Tipphoikenhaus in Bremen erzielten Nein-
verdienste, die doch zum allergrößten Teil
aus der Bremer Beamtenschaft herausgewirt-
schaftet sind, sind somit zur Hauptsache durch
den Juden Michael mit nach Frankreich ge¬
gangen.

Diese Tatsache scheint der jüdischen Gc-
schäftsleitung des Tipphoikenhauses höchst
unangenehm zu sein, denn sie bemüht sich
heute ebenso krampfhaft jede Geschäftsver¬
bindung mit Jakob MichaB abzuleugnen,
wie sie sich früher bemüht hat, die sichere
finanzielle Grundlage des Tipphoikenhauses
gerade durch die Verbindung mit Jakob
Michael zu begründen . Man sieht, der Jude
kann eben wie er will. Da die Umsätze des
Tipphoikenhauses 3 bis 400 000 RM . pro
Jahr und darüber betragen haben, ist das,
was aus den Taschen der Bremer Beamten¬
schaft im Laufe der Jahre nach Frankreich
geflossen ist, kein geringer Betrag gewesen.
Was sagt die Bremer Beamtenschaft hierzu?

Schünemann erschienen ist. Es handelt sich
um das Schicksal eines amerikanischen Ex¬
peditionskorps , das der Kongreß 1880 in die
Arktis geschickt hat , 23 Soldaten unter dem
Kommandoleutnant Creelys ; da der zur Ab¬
holung der Mannschaften geschickte Dampfer
nicht eintraf , mutzten sie in der Polarnacht
überwintern und erlebten vielleicht die größte
Tragödie , die sich jemals im Eisland ereig¬
nete. Das Schicksal dieser tapferen Helden,
von denen ein Teil noch gerettet werde,,
konnte, hat Hellmuth Unger in ergreifenden
Szenen geschildert. Die hiesige Aufführung
des Stadttheaters ist die Uraufführung . Der
Vorverkauf ist eröffnet.

Ausschluß der Presse, weil die Firma Angst
um ihre Geschäftsgeheimnissehatte

Ausschluß der Oeffentlichkeit kann erfolgen
wegen Gefährdung der Sittlichkeit und we¬
gen Gefährdung der Sicherheit des Staates.
Man sollte also denken, daß im Arbeits¬
gericht ein Ausschluß der Oeffentlichkeit un¬
möglich wäre . In dieser Annahme irrt man
sich aber. Der eine Zuhörer , der vor kurzem
die Ostould hatte, die letzte, der 21 ( !) Ver¬
handlungen abzuwarten , wurde auf Antrag
des Vertreters der Firma Barth u. Koe-
menkamp  aus dem Saal gewiesen. Dieser
Herr hatte Angst um die Geschäftsgeheim¬
nisse seiner Firma . Die Angst, daß die Bi¬
lanzen dieser offenen Handelsgesellschaft in
Seide , daß die Gewinn - oder Verlustabrech¬
nung später in unserer oder einer anderen
Tageszeitung veröffentlicht werden könnte,
war so groß, daß dem Antrag der Presse¬
vertreter auf Zulassung nicht stattgegeben
wurde . Der Herr hätte sich beruhigen kön¬
nen, wir Hütten sein Geheimnis in treuer
Brust bewahrt . Eines aber werden wir doch
verraten , den Tatbestand der zur Verhand¬
lung stand.

Die Firma B. u. K. hatte im Jahre 1928
den Angestellten eine Umsatzprovision, eine
Gewinnbeteiligung und eine erhöhte Weih¬
nachtsgratifikation versprochen. In einem
Schreiben mit schönen Worten hatte die Fir¬
ma erklärt , daß sie von Januar 1928 ab
außer dem Grundgehalt , Prämien an die
Angestellten verteilen würde, die nach einem
SckMfsehGer ?Hü^trsuen ^Länden hinterlegt
werden sollte, vierteljährlich zur Auszahlung
kommen sollten. Dadurch daß die Firma
auf einen Teil des bilanzmäßig errechneten
Reingewinnes «verzichten mwilte, hoffte' sie
zugleich ein neues Bindegkied zwischeu Firma
und Angestelltenschaft herzustellen.

So hieß es in dem Schreiben, es scheint
aber, daß man einem Teil der Angestellten
gegeniiber das Versprechen nicht gehalten
hat . Sie suchten ihr Recht beim Arbeitsrich-
ter . Ob und wie weit sie es bekommen haben,
können wir leider nicht mitteilen , da ja hin¬
ter verschlossenenTüren verhandelt wurde.
Fraglich bleibt, ob die Sorge um die mög¬
liche Veröffentlichung der Bilanze wirklich zu
dem Antrag auf Ausschluß der Oeffentlichkeit
geführt hat. Könnte es nicht auch so sein,
daß die Firma einesteils , zwar ihr Ge'd zu
lieb hat , um es den Angestellten auS Groß¬
mut zu geben, daß sie andererseits aber ihre
mehr als eigenartige Handlungsweise nicht
gern vor aller Oeffentlichkeit dccktun möchte.

außen in der Mitte einen Blechflicken, ferner
zwei Löcher und zwei Holzpfropfen zum
Wasser auslasten . — In den Abendstunden
des 8. Februar wurde von einem Grundstück
der Markusallee ein großer Teil der zum
Trocknen aufgehängten Wäsche entwendet.
Es handelt sich um 10 Oberhemden, Größe
40, Firma Eiler , Bonn ; 20 Kragen , Weite
41, Firma von Laak; 3 Ttz. Taschentücher,
grün -weiße Servietten , grüne Kindernacht¬
hemden, diverse Handtücher, Damennacht-
hemden, Damentaghernden , Hemdhosen und
Kinderwäsche. Da die Mcrrkusallse in den
Abendstunden sehr wenig belebt und nur
schwach beleuchtet ist, konnten die Täter un¬
gesehen arbeiten und das Grundstück unge¬
stört verlassen. — Am 6. Februar , zwischen
18 und 18.30 Uhr, wurde auf der Osterholzer
Landstraße ein vor einem Hause neben der
Tür aufgestellter , 70 Zentimeter breiter , 67
Zentimeter tiefer , etwa 84 Zentimeter hoher
Klubsessel, mit braunem Mokett überzogen,
hinten zweimal durchgeschnürt. entwendet.
Es ist nicht ausgeschlossen, daß der Sessel mit
einem Fahrzeug abtransportiert wurde.
Personen , die irgendwelche Wahrnehmungen
gemacht haben, mögen dies einer Polstei-
telle, oder im Polizeihaus , Zimmer 409,

mitteilen . — Ferner wurden drei Fahrräder
gestohlen. — Unfälle. Ein schwerer Zusam¬
menstoß ereignete sich auf der Kreuzung
Kurfürstenallee - Vahrerstraße zwischen zwei
Personenkraftwagen . Der Fahrer des einen
Wagens erlitt Verletzungen am Kopf und an
)en Händen . Sein Wagen mußte abge¬
schleppt werden . — Auf der Kreuzung Lüt-
zowerstraße-Haferkamp fand ein Zusammen¬

stoß zwischen einem Personenkraftwagen und
einem Fuhrwerk statt. Zwei Arbeiter zogen
sich dabei Verletzungen zu, der eine Verletzte
mußte der Krankenanstalt zugeführt werden,
der andere suchte den Petrihof auf . — Ein
Lehrmädchen fiel beim Staubwischen in einer
Wäscherei von der Leiter . Es erlitt eine
Rückenquetschung, die seine Ueberführung
zum Diakonissenhaus erforderlich machte.

Stadttheater . Heute Donnerstag , 20 Uhr,
Verdis „Rigoletto " in der bekannten vor¬
trefflichen Besetzung, der im vorigen Jahr
neueinstudierten Oper . Freitag geschlossene"
Vorstellung für die Deutsche Bühne . Sonn¬
abend, 16.30 Uhr, (äußer Abonnement) : Fest-
vorstellung anläßlich der Anwesenheit von
500 ' Gästen ' aus - Holland ,Lohewgrin".
Einzelkarten an der Kasse. 21 Uhr (außer
Abonnement) Gastspiel der Deutschen Bühne
für Volkshygiene Kassel: „Die Tragödie des
Arztes ", ein Schauspiel zur Volksaufklärung
über die Gefahren der Krebskrankheiten , dar¬
gestellt an der Tragödie im Hause eines
Arztes , der selber Krebsspezialist ist. Ein¬
leitender Vortrag Dr . Kirchhofs. Kleine
Preise . Sonntag , 15 Uhr : „Im Weißen
Rötz'l", abends : „Die „Kaiserin ". Montag:
Erste öffentliche Aufführung des neuesten
Schauspiels von Kolbenheyer : „Jagt ihn —
ein Mensch". — „23 aus USA .", ein histo¬
risches Schauspiel von Hellmuth Unger , dem
bekannten Leipziger Dramatiker , kommt am
Dienstag im Stadttheater als Uraufführung
unter Dr . Falk 's Regie heraus . Das Schau¬
spiel schließt sich inhaltlich an Hellmuth Un-
gers Roman „Eisland " an , der bei Carl
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2. Fortsetzung. (Nachdruckverboten.)

Er half ihr aus dem Mantel und sie nah¬
men Platz.

Gerade als er anfangen wollte, kam die
Bedienung . Er bestellte. Nein , sie wollte
nur eine Tasse Kaffee.

„Und außerdem sind schon beinahe fünf
Minuten um !"

Wie sie das sagte, schaute sie ihn wieder
von unten herauf an, halb ernst, halb schel¬
misch. Und er gestand sich, daß ihre Stimme
ihm ein ungememes Behagen gewährte.

„Ehe Sie beginnen , sagen Sie mir doch:
sind Sie nicht Offizier gewesen?"

Er mußte lachen.
„Haben Sie am Ende auch von mir ge¬träumt ?"
„Nicht daß ich wüßte . Aber sagen Sie

zuerst : Stimmt es, daß Sie Offizier gewesen
sind?"

„Nun denn : ja."
„Hab ' ich mir 's doch nicht gedacht! So

etwas kann sich nicht verbergen , wenn 's auch
schon lange her ist.

Ich sehe es jeden auf hundert Schritte
an , der einmal mit dem Offiziersrock ver¬
wachsen war . Ich bin nämlich selbst aus der
Clique . Mein Vater war Oberst. Es ist schon
eine Weile her . . . Doch nun , nachdem das
Gelände einigermaßen geklärt ist, schießen
sie lost"

Der Kaffee kam. Otto von der Heid schob
die Tasse auf die Seite , bot seiner Dame
eine Zigarette an — nein , danke, sie rauchte
nicht! — steckte sich selbst eine an , begann
zu erzählen.

Sie hörte ihm aufmerksam zu und wurde
sehr ernst. Auf einmal sah er, wie sie die
kleinen Fäuste ballte. Eine tiefe Falte , wie
mit dem Messer gezogen, stand senkrecht über
der schmalen, geraden Nase. Aus den Augen
war aller Schalk und Scherz gewichen. Ihr
Blick ging seltsam gespannt an ihm vorüber.

Als er geendet hatte , schwieg sie eine
Weile. Tann sprach sie. ohne ihn anzusehen,
immer den Blick starr in dre eine Ecke des
Raumes gerichtet:

„Es bestätigt sich also, was mir zuge¬
flüstert worden ist. Ich wohne standesge¬
mäß in einem kleinen, elenden Ouartier der
Altstadt , mit allen möglichen Leuten zusam¬
men. Zum Glück bin ich von stütz bis spät
nicht zu Hause. So erfahre ich natürlich auch
selten oder nie, was sich in der dunklen
Gegend tut . Dieser Tage nun kam die Toch¬
ter meiner Wirtin auf mein Zimmer und
sagte, sie müsse mir ein schweres Geheimnis
anvertrauen und ich solle ihr helfen.

Das Mädel ist begeisterte Nationalsozia-
listin und den unerhörtesten Schikanen in
und außer dem Hause ausgesetzt. Ihr Bräu¬
tigam ist bei der SA . Sie hat mir atemlos
berichtet, daß die Kommunisten ein Komplott
geschmiedet hätten , um den Hitlerleuten den
Braunschweiger Tag zu „versalzen".

Die Einzelheiten sind mir nicht mehr
gegenwärtig . Aber das eine ist mir beson¬
ders im Gedächtnis geblieben : die Kommu¬
nisten hätten sich eines großen Teiles der

Straßendirnen versichert; diese sollten, ge¬
gen entsprechende Kopfprämien ! — allein
gehende SA .-Leute in die Altstadt locken, da¬
mit sie den hier zu Hunderten versteckten
Mordbanditen in die Hände fielen.

Der Hauptwortführer bei den Zusammen¬
künften sei ein Kommunist aus Berlin . Er
spreche nur ein gebrochenes Deutsch und habe
ein Gesicht wie ein Raubvogel . — Sie hat
ihn mir später im Vorbeigehen gezeigt. Ich
würde ihn auf hundert Schritte wiederer¬
kennen.

Ich habe das Mädel beruhigt , es würde
schon nicht so schlimm werden, die Polizei
sei doch gut informiert , und die Hitlerleute
würden schon Anweisung haben, vorsichtig
zu sein.

Aber sie wollte sich nicht zufrieden geben,bis ich ihr versprach, von mir aus auf dem
Revier Anzeige zu erstatten . Das habe ich
dann auch getan . Und jetzt, nachdem ich Ihre
Erzählung gehört habe, deren Inhalt gewiß
nicht auf einem Zufall beruht , freue ich mich,
daß ich es getan habe. Aber sagen Sie selbst:
in welche Abgründe menschlicher Vertiert-
heit schaut man da !"

„Sie haben recht. Wir in Amerika — ich
bin erst seit vier Wochen aus Neuyork zurück
— sind auch nicht gerade wählerisch, wenn
es die Beseitigung eines Gegners gilt . Doch
von diesen Kerlen könnten unsere Leute noch
lernen . Uebrigens : fürchten Sie nicht, daß
man auf Sie Verdacht hat und daß Sie be¬
obachtet werden ?"

„Kann sein. An Andeutungen hat 's nicht
gefehlt, wenn ich auch feststellen mußte , daß
diese Bande im Grunde genommen ebenso
feige wie gemein ist. Sie fühlen sich immer

nur stark und sicher im Hinterhalt und in der
Ueberzahl."

„Sie sagten eben, daß Sie tagsüber nickst
zu Hause sind. Ich gehe Wohl nicht fehl in
der Annahme, daß Sie beruflich tätig sind?
Entschuldigen Sie , es klingt indiskret , aber
ich frage nicht aus Neugierde . .

„Warum soll ich es Ihnen nicht sagen!
Ja , ich bin Verkäuferin in einem Waren¬
haus . Zehn, zwölf, vierzehn Stunden am
Tag . Damit man auch weiß, wofür man
seine 80 Mark im Monat bekommt!"

„80 Mark im Monat - —"
„Das braucht Sie nicht zu erschüttern. Es

gibt Leute in Deutschland, die noch viel we¬
niger haben und auch leben müßen/

„Das ändert nichts an der Tatsache, daß
es mir leid tut , Sie in solcher Lage zu
wissen."

„Wollen wir nickst von etwas anderem
sprechen, Herr von der Heid?"

Er lieh nicht locker.
„Sagen Sie mir bitte noch: haben Sie

keine Verwandten oder Bekannten in Braun-
schweig?"

„Niemand als eins verheiratete Schul-
freundin ."

„Hm . . ."
Der Kaffee war längst kalt geworden. Ei¬

nige Gäste verabschiedeten sich. Draußen zog
eine Kolonne im Gleichschritt vorbei.

In diesem Augenblick ging die Tür auf.
Zwei Herren traten ein. Kragen hoch gestellt,
die Schlavpbüte tief in 's Gesicht gezogen.

„Der Schwarze !" flüsterte das Fräulein
und zog unwillkürlich den Kopf zwischen die
Schultern . „Die Alte Hot ihn mir einmal
beim Fortgehen gezeigt. Er ist es."

(Fortsetzung folgst)
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tt X Hitler hilft den Arbeitslosen

Was die Nationalsozialisten wirklich wollen!
Ihr namenlosen Millionen ! Ihr Opfer

einer verfehlt» Innen -, Außen- und Wirt¬
schaftspolitik! Wer ist an eurem Elend
schuld ? . Sind es nicht die Ersüllunqspar-
teicn? Allen voran SPD . und Zentrum ? Wo
ist das „Leben in Schönheit und Würde ?" Die
Bonzen haben dieses für sich verwirklicht, die¬
weil ihr im Elend umkommt. J >st das Schön¬
heit, wenn bei knapper Kost der Körper immer
magerer wird und der letzte verschlissene Anzug
um eure Glieder schlackert? — Jetzt ist die
Zeit gekommen um mit den Schuldigen rest¬
los Abrechnung zu halten. Jeder von euch
weiß ganz genau, daß Zentrum und
S . P -D. die Verräter sind.  Da wart ihr
nun im Begriff ihnen die Quitlung zu geben.
Da im letzten Moment riefen sie euch zu:
Haltet ein ! Gebt nur dem Hitler eure Stimme
nicht. Das Dasein welches euch von uns ge¬
währt wird ist der Himmel auf Erden gegen
das, was euch im dritten Reich erwartet . Hat
Hitler die Macht, dann hört bestimmt jede
Unterstützung auf. So sprachen die Bonzen mit
ehrlichem Augcnaufschlag. Allesamt kommt ihr
in die Moore , die Senne oder die Lünebur-
ger Heide. Unter dem Drill der Arbeitsdienst¬
pflicht müßt ihr schuften von früh morgens
wenn die Sonne aufgeht bis spät in die Nacht
hinein . Und das Essen: dünne Kriegssuppe
aus der Gulaschkanone. Das ganze ist mit
einbm Wort gesagt moderne Sklaverei.

Durch derartige Lügen  hat mancher
sich einschüchtern lassen, hat die Abrechnung
mit seinen Verrätern auf ein anderes Mal
verschoben und hat Hindenburg gewählt. Es
st fürwahr ein trauriges Bild , wenn man
sieht, wie jüdisch-marxistische Verdrehungs¬
künste es fertig gebracht haben, die eige¬
nen Opfer vor ihren Karren zu
spannen.  Jetzt ist uns eine Spanne Zeit
'gegeben zum Nachdenken.  Es dauert noch
einige Zeit bis zum 2. Wahlgang.

Da wollen wir diesen Verleumdungen ein¬
mal auf den Leib rücken.

Was will denn Hitler wirklich?
Jedem Erwerbslosen bleibt seine Unter¬
stützung. Keinerlei Kürzungen werden vorge¬
nommen. Wenn das heutige System oben
bleibt , wer weiß was da kommt? Kürzungen
habt Ihr euch ja zur Genüge gefallen lassen
Müssen. Glaubt ihr, daß im heutigen System
fortan nicht mehr gekürzt würde ? So naiv
iist doch wohl niemand, anzunehmen, -daß das
heutige System über Nacht seine Liebe für
die Arbeitslosen entdeckt hätte ! — Aber die
Arbeitsdienstpslicht will euer Führer Hitler
doch? Jawohl , aber nicht in der Art wie es
die Bonzen so gräulich schildern. Die Er¬
werbslosen sollen nicht allein davon erfaßt
werden, das wäre ein schreiendes Unrecht ge¬
gen die Aermsten der Armen- Die Arbeits-
dienstpslicht soll sich auf alle Deutschen im

Alter von 18 bis 21 Jahren erstrecken. Ganz
gleich ob es sich um Kinder aus einer Direk¬
toren- oder Bergmannsfamilie handelt , ganz
gleich, ob sie in Arbeit stehen oder nicht. Jeder
heranwachsende Deutsche soll seinem Staat , der
bestimmt ein Staat der schaffenden Arbeit sein
wird, znr Verfügung stehen. Ganz gut meint
manch einer , aber die „Besseren" werden sich
auf die Schreibstuben verdrücken, um nach
Rührigem Federfuchser: sich zu brüsten : auch
wir haben Arbeitsdienst geleistet. Seid u n-
besorgt,  der Verwaltungsdienst wird auf
ein Mindestmaß beschränkt und von staatlichen
Angestellten ausgeführt . Es wird den zarten
Söhnchen mit ihren gepflegten Händen also
nichts anderes übrig bleiben als auch einmal
den Wert der körperlichen Arbeit kennenzu¬
lernen . Wenn sie später einmal in einem
geistigen Berufe tätig sein sollten, werden sie
bestimmt nicht geringschätzig von der Arbeit
anderer reden. So weit wird es nicht kommen,
denn sie werden sich loskaufen, meint ein
anderer . Das gibt es nicht. Vorbeidrücken ist
ausgeschlossen, denn die Aerzte, die die Prü¬
fungen vornehmen, sind vereidigt . Gegen jeden
Versuch von Bestechungen wird mit der vollen
Schärfe des Gesetzes vorgegangen. Wie steht es
mit dem Esten? . . . Jeder weiß, daß die
jungen Leute, die früher vom Heeresdienst zu¬
rück kehrten, so richtig auseinandergegangen
waren . Dicke, runde Köpfe hatten sie in den
zwei Jahren bekommen. Die Bewegung in
frischer Luft und die derbe aber kräftige Kost
hatten das bewirkt. Die Arbeitsdienstpflicht
will das gleiche erzielen, daher gibt es kräf¬
tige und reichliche Verpflegung . Die Arbeits¬
zeit beträgt grundsätzlich acht Stunden , damit
noch Zeit bleibt für körperliche Ausbildung
und Sport.  Die Jugend verkümmert heute
in den Großstädten. Bergwerk und Fabrik
lassen den jungen Menschen nicht zur vollen
Körperentfaltung kommen. Als Bergmann
sind diese Leute schon mit vierzig Jahren „auf".
Deshalb soll die Jugend für zwei Jahre in
die freie Natur , ihr ganzes Leben werden sie
das spüren. Auf dem Arbeitsmarkt wird ein
Mangel an jüngeren Arbeitskräften , die heute
immer den Vorzug haben, eintreten . Viele
ältere Erwerbslose , die über 21 Jahre alt sind,
oder gar schon eine Familie haben, kommen
dann in die Produktion zurück, obgleich sie
schon längst die Hoffnung aufgegeben hatten,
jemals wieder in Arbeit zu kommen. Welcher
Kapitalist stößt sich denn an den Ueberschüssen
der Arbcitsdisnstpflicht gesund? Die Ueber-
schüsse, die herausgewirtschaftet werben, fließen
in die Invaliden - und Pensionskasse der Deut¬
schen Arbeiterschaft.

Man sieht, daß alle wüsten Anwürfe, bei
Licht gesehen, in ein Nichts zerfließen.

Die Arbeitsdienstpslicht aller Deutschen
im Alter von 18 bis 21 Jahren setzt

/irr' ArriL/errbrrr̂ rns/r/er

Mn« LsHMÄwbr
Tar ifkmrdigmlgen zum 30. April — Weitere Drückung der Lohnsätze

Unehrlicher Gewerkschastslärm
„Nach der Wahl wird alles besser"

prophezeien die Agitatoren der rot -schwarzen
Rettungsaktion und deuten den Sinn des
Kampfes so, daß nur die Person Hitlers und
die mit ihr verbundene „Gefährdung" des Kre¬
dits und der Sicherheit dem Wiederaufstieg im
Wege stehen. Dieselben Parteien , deren poli¬
tische Pleite durch eine Reihe von Jahren deut¬
lich zu verfolgen war und die in den letzten
Monaten nur durch qualvollste Ausschröpfung
der schaffenden Massen ihren Bankrott ver¬
schleiern konnten, bürden ihre Verfehlungen
»ein völlig unbeteiligten Führer der Oppo¬
sition auf.

Auch diese gemeine Tatsachenfäl-
schung  würde schließlichnoch ihre dummen
Gläubige» finden, wenn nicht die fortschrei¬
tende Entwicklung sie schlagend widerlegen
würde. Der wachsenden Steuerpresse
laufen parallel die E i n n a h m e r ü ckg ä n g e
bei Bahn und Post,  die weitere Zer¬
störung der Wirtschaft und der bäuerlichen Be¬
triebe, eine nngeminderte Verschlechte¬
rung des Lebensniveaus  der Bevöl¬
kerung usw. Dem allen fügt sich nun die be¬
trübliche Aussicht an, daß dem so und so oft
beschnittenen Arbeitslohn des Schaffenden
erneut mit der Abbauschere zu Leibe gegangen
werden soll.

Wie gemeldet wird, haben die Arbeitgeber¬
verbände die Lohn- und Manteltarise zum

38. April gekündigtund Nenverhandlnngen
vorgeschlagen.

Die Absicht ist offenbar, daß es sich um einen
neuen Angriff auf die Lohnsätze handelt, die
nach der segensreichen Tätigkeit des Prets-
senkungskommissars dem von den Systempar¬
teien gedeckten Großkapital wieder abbaureis
erscheinen. Damit wird der eigentliche Sinn
der letzten Notverordnung , —

für die das Zentrum «nd die Sozialdemo-
kratie verantwortlich zeichnen

erst richtig klar. Das Manöver des Preis-
senkungs-Versuchs sollte nicht nur den Januar-
Abbau versüßen, sondern Grundlage noch wei¬
terer Lohnabzüge sein. Mit ihnen will uns
das System Ende April beschenken, wenn es
bis dahin noch am Leben ist.

Am Wähler liegt es, diese neue Hungerkur
» rechtzeitig abzuwehren.

Die Gewerkschaften, am lautesten die an
den Notverordnungen vollprozentig schuldigen
roten, stimmen das übliche zarte Protestkonzert
an. Sie wissen, daß sie nichts ändern , sind
doch ihre Bonzen selbst das System! Sie wol¬
len auch nur ihre Mitglieder bei der Stange
halten. Den Abbau stören sie nicht, darauf darf
jeder Gift nehmen.

Arbeiter, Angestellte, diesem System am
18. April den Todesstoß^

das dritte Reich in die Lage, die Ar¬
beitslosigkeit zu verringern und dar¬
über hinaus die Wirtschaft zu sanieren.
Die dann in der erste» Zeit «och er¬
werbslos sind, können dann bestimmt
ihre heutigen Sätze erhalten . Auch die
heute so unsicheren Renten haben dann
eine gesunde Basis und brauchen nicht

gekürzt zu werden.
Ihr alle, denen man Hitler als Arme-
leuteschreck hingestellt hat, seid unbe¬
sorgt! Der Arbeiter Hitler , der als
17jähriger Junge schon Vollwaise war,
h«t Not «nd Entbehrungen mitgemacht.
Seine freudlose, kummervolle Jugend
nahm ihn körperlich so mit, daß er bei
-er Musterung für den Heeresdienst
vollständig zurückgestellt wurde . Glaubt
ihr , das eiü Mann , der weiß, was
Hunger heißt, euch im Stiche läßt?
Nein, niemals verrät er euch, wie es
die anderen bisher immer getan haben.
Sein ganzer Kampf geht «m die Be¬
freiung seiner unterdrückten und aus¬
geplünderten Volksgenossen. Reicht ihm
die Hand und kämpft mit ihm für eine

bessere Zukunft.
Julius Merz , Bochum.

Na, wenn schon!
Dietrich klagt gegen Pg . Feder. .

Berlin , 3. April . Wie bis „Germania
meldet, hat Reichsfinanzminister Dietrich sick
entschlossen, einer von den Nationalsozialisten
immer wieder verbreiteten Behauptung ent¬
gegen zu treten . Es handelt sich nun die Be¬
hauptung , Dietrich hätte die Stimmen der
Wirtschaftspartei im Reichstag durch einen
Scheck über 50 000 Mark gekauft und damit
die Reichsregierung vor dem Sturz bewahrt.
Wegen dieser Anschuldigung hat der Reichs,
finanzminister Strafantrag gegen den Reichs-
tagsabgeoröneten Gottfried Feder , gegen den
Versammlungsredner Hötzel und den verant¬
wortlichen Redakteur des nationalsozialistischen
Blattes „Der Freiheitskampf " gestellt.

Achtung! Lügen-Abwehr!
München, 4. April.

Die Pressestelle der Reichsleitung des
NSDAP . teilt mitr

Für die Dauer des Reichspräsidenten,
Wahlkampses wird seitens der Neichs-Presse«
stelle der NSDAP . eine Lügen - Ahwehr,
stelle  in Berlin eingerichtet, deren Leitung
dem Pg . Hinkel (M . d. R.) übertragen ist,

Alle Parteistellen , die von Lügen «nseretz
Gegner Kenntnis erhalte «, werden ersncht, sich
unverzüglich an die Lügenabwehrstelle zst
wende«, damit von dort aus sofort das Evl
forderliche veranlaßt werden kann.

Das Büro der Lügenabwehrstelle befinde,
sich in Berlin , Linkstraße 27, Fernsprecher
Lützow 7030. ^

GoM ihr euch das Lebrsr nehmenf
Wieder einmal „Die Moral der Kraft"

2.

3.

In den Nedaktionsstirben der SPD und
ihren Nebenorganisationen , insbesondere bei
dem „politisch neutralen " Reichsbund der
Kriegsbeschädigten, scheint man der Meinung
zu sein, daß eine vielfach widerlegte Lüge durch
ständige Wiederholung neue Beweiskraft ge¬
winnen könnte. Denn unsers ist die ewige
Wiederkehr der Behauptung nicht zu erklären,
ein „nationalsozialistischer"  Schrift¬
steller Ernst Mann  habe die Kriegsopfer
aufgefordert, sich selbst das Leben zu nehmen.

Zur Steuer der Wahrheit und um „der
Ritterlichkeit im Wahlkampf" auch im gegne¬
rischen Lager zu dienen, soll nun eine Kette
von Tatsachen das trübe Kapitel Ernst Mann
endgültig bereinigen.

1. Im Verlag Martin Biewald, Weimar,
erschien im Jahre 1020 ein Buch: „Die
Moral der Kraft ", Verfasser Ernst Mann.
Der Verfasser hat nie in irgend¬
welcher Verbindung mit der
nationalsozialistischen Bewe¬
gung  gestanden.
Im Jahre  1920 hat sich die national¬
sozialistische Bewegung aus die nächste
Umgebung der Stadt München beschränkt
und Hat es in Weimar keinen Na¬
tionalsozialisten  gegeben.

4. Die nationalsozialistifche Bewegung hat
von jeher die große Leistung des Front-
soldatentnms ebenso anerkannt wie die
Verpflichtung, den Trägern dieser Lei¬
stung, den Opfern des Krieges, den ihnen
gebührenden Ehrenplatz in der deutschen
Nation zuzuweisen.

Es ist deshalb ebenso einfältig wie nieder¬
trächtig, die NSDAP für die Schreibübungen
der Ernst Mann aus dem Jahre 1020 verant¬
wortlich machen zu wollen. Das gilt beson¬
ders für folgende Sätze:

1. Seite 45, letzter Absatz:
„Auch derjenige, welcher sich infolge seiner
Tapferkeit, im Kampf für das Allgemein¬
wohl, eine schwere Verletzung oder Krank¬
heit zugezogen hat, auch dieser hat kein
Recht, seinen Mitmenschen als Krüppel
oder Kranker zur Last zu leben. War er
tapfer genug, seine Gesundheit, sein Le¬
ben -im Kampf aufs Spiel zu setzen, so
soll er auch die letzte Tapferkeit besitzen,
den wertlosen Rest seines Lebens selbst
zu enden."

2. Seite 43, Achtes Gebot, 3. Absatz:
„Vernichtet alle Schwächlinge und Kränk-
lingel " Wer dauernd unfähig bleibt, voll¬
wertige Arbeit zu leisten, alle seine Glie¬
der und Sinne frei zu gebrauchen, soll

aus dem Leben scheiden."
Durch die Verbindung dieses Wahnsinns

der nationalsozialistischen Bewegung soll
dieser unterstellt werden, sie würde im Besitze
der Staatsgewalt nach Grundsätzen regieren,
die vielleicht bei Urwaldbewohnern und Kan¬
nibalen zu finden sein mögen. Ein solcher
Jdeengang hat auch nur in der angst-überreiz-
ten orientalischen Phantasie marxistischer
SchxiftgelehAer ein Echo auszulösen vermocht.

mit

Das gesamte Schrifttumder  N.
D. A. P . über Kriegsopferfragen , tnsbeso
dere die Monatsschrift „Der Dank des Bat«
landes " (Verlag Düsseldorf, Neandevstraße
und die Broschüre „Nationalsozialismus
Kriegsopfer " (Verlag I . C. Hnbvr, Diesse
vor München) zeigen diesen P h an ta¬
st enge  genüb er den klaren Wtl -
len des Nationalsozialismus , deut
deutschen Frontsoldaten , dem
Krtegsverletzten und den Hinter¬
bliebenen der Toten des Weltkrie¬
ges neben ausreichender Materie 5,
ler Versorgung auch poltttschda/
Recht des besten Staatsbürgers im
kommenden Leistungsstaate zuzn4
erkennen.

Und falls die orientalischen Schriftgelehrtess
auf die Lektüre von Ernst Mann : „Die Moras
der Kraft " in Zukunft nicht verzichten wollen^
so empfehlen wir ihnen die Beachtung folgen«
der Absätze dieses Buches zur Selbstbespieger
luttg:

Seite 35, letzter Absatzr
„Moralischer Zwang zur Reinlichkeit ist
überall dort nötig , wo angeborenes Rein¬
lichkeitsgefühl, ein gesunder Ekel vor jeg¬
licher Unreinlichkeit fehlt!"

Seite 51, erster Absatz:
„Doch Sie Geschichte beweist, daß nicht selteik
Mittelmäßige und Mtn -derwer-
tige  sich durch Machterschleichungin hohe
M a cht ste l lun g e n gedrängt  haben
oder infolge des Erbrechts hineingehobeik
worden sind."
Mittelmäßig und minderwertig war bisher

die Versorgung der Kriegsopfer  in
dem sterbenden Deutschland von 1918, hoch¬
wertig und einwandfrei  soll und kaust
sie erst in einem Deutschland Adolf,
Hitlers  werden.

/ » / kSrrs
London. Wie das Schatzamt mitteilt , ha/

England entsprechend der New Norker An¬
kündigung einen weiteren Betrag von 6 Mil¬
lionen Pfund des amerikanischen Anteils äst
dem im August 1931 von Amerika und Frank¬
reich gewährten 80-Millionen -Pfundkrebit zu¬
rückgestellt. Gleichzeitig wurden weitere ?
Millionen Pfund des französischen Anteile/
zur Rückzahlung gebracht.

Dublin . Wie verlautet , hat die irisch/
Regierung  auf Vorschlag des Industrie «!
und Handesmintsters beschlossen, einen all«
gemeinen Wertzoll  von 33^ v. H. auf
alle Warengattungen , die in Irland hergestellt
werden können, zur Einführung zu bringen

Paris . Die amerikanische Handel
kammer  in Paris beschloß in ihrer Haup
Versammlung, den amerikanischen Staatsprä -s
sidenten aufzufordern , energische Bergelinn
maßnahmen gegen die Kontingentiernngs
litik der französischen Regierung zu tp essen,
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